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Sonntag, den 11. Oktober 1925. 


Nr. 142. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur EZodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508. 
Oeſchäftsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 0. 

Privattelephon des Schriftleiters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


l Optata pocztowa uiszczona ryczaltem ) 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


3. Jahrg. 


40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


5 in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und finzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 10 Bialyſtok: B. Schwalbe, Stolerzna 43, Konſtantynnow: 


„W. Modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Heuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; 
dlota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinftiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die Politik der Woche. 


Die Vertagung der Eröffnung der Debatten 
über die Sanierungsgeſetze hat in Warſchau 
eine Kriſenatmoſphäre geſchaffen. Die Abgeord— 
neten, die im Seniorenkonvent geradezu kopflos 
gehandelt haben, ſind bemüht, die Frage der 
Vertagung ſo hinzuſtellen, daß ſie nicht aus 
Feigheit vor der Verantwortung, ſondern aus 
Rückſicht auf Locarno die Feſtſetzung der näch— 
ſten Sitzung des Sejm für den 20. Oktober 
gefordert haben. Durch dieſe Vertagung hat 
ſich der Sejm ſelbſt der Möglichkeit beraubt, 
Stellung zu den Sanierungsgeſetzen zu nehmen, 
die Kontrolle über die Ausverkaufspolitik 
Grabſkis zu führen. Es iſt gerade nicht ſehr 
klug von den Abgeordneten, wenn ſie die außen⸗ 
politiſche Lage Polens in den Vordergrund 
ſchieben und darüber vergeſſen, daß das Volk 
um ſeine Zukunft bangt, daß es wiſſen will, 
was die Herren Souveräne über die Grabſkiſche 
Sanierungspolitik denken. Das Volk verlangt 
eine offene Sprache vom Sejm. Es hat 
das ewige Verſteckſpielen ſatt. Und iſt der 
Sejm nicht in der Lage, eine klare Billigung 
oder Mißbilligung über die Grabſkiſche Politik 
auszuſprechen, fo beſtätigt er nur ſeine Un- 
fähigkeit und Verantwortungsloſigkeit. Dann 
iſt es höchſte Zeit, daß er geht. 

Minifterpräfident Grabſki ſchert ſich wenig 
um die Meinung des Sejm. Und wenn er 
heute, trotz des für ihn ſchimpflichen Empfanges 
durch den Sejm, weiterhin ſich als Diktator 
aufſpielt und ſich als Herr der Lage fühlt, ſo 
iſt dies nur ein Beweis mehr dafür, daß er 
von der Schwäche des gegenwärtigen Sejm 
überzeugt iſt. 

Faſt alle Parteien konnten ſich vor dem 
Grabſkiſchen Expoſe nicht genug in der Forde⸗ 
rung tuen, daß Grabſki gehen muß, falls fein 
Expoſe nicht befriedigen ſollte. Nun iſt das 
Expoſe auch nicht von einer Partei ernſt ge⸗ 
nommen worden. Und trotzdem fürchten dieſe 
Parteien die Entſcheidung. Sie gaben ſich ſelbſt 
bis zum 20. Oktober eine Galgenfriſt. 

Die Gerüchte von einer Kabinettskriſe haben 
merklich nachgelaſſen, umſomehr, da Grabſki 
erklärte, daß der Beſchluß des Seniorenkonvents 
ihn nicht hindere, ſeine Politik zwecks Aufnahme 
einer Auslandsanleihe weiterzuführen. Ob der 
20. Oktober Grabſki ebenſo zuverſichtlich ſtimmen 


wird, hängt vom Sejm ab. Vielleicht ermannt 


er ſich an dieſem Tage und beſinnt ſich auf 
ſeine Pflicht. 

Die Haltung der meiſten Parteien gegen⸗ 
über der Regierung Grabſki iſt verſchwommen. 
Sie möchten ſie ſtürzen und möchten auch nicht. 
Eine klare Haltung nimmt nur die „Wyzwo⸗ 


lenie“ ein. Und dann auch die Minderheiten. 


ae 


ie „Wyzwolenie“ erklärte klipp und klar, daß 
Grabſki irtſchaftet hat und deshalb gehen 
muß. Sie wird auch am 20. Oktober einen 
Mißtrauensantrag einbringen ſowie die Auf- 
löſung des Sejm fordern. Der 20. Oktober 
wird alſo gewiſſermaßen eine Klärung der 
Geiſter im Sejm bringen. Auch die P. P. S. 
wird ſich entſcheiden müſſen! en 


Tomaſchow: Ri 


Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Der „Piaſt' gegen Grabſti. 


Verurteilung der Grabſkiſchen Sanierungspolitik. — Bildung einer beſonderen 
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Gegenvorſchlages. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die meiſten Abgeordneten haben bereits 
Freitag Warſchau verlaſſen, ſo daß geſtern mit 
Ausnahme des „Piaſt“ keine Klubberatungen 
ſtattfanden. 

In der Klubſitzung des „Piaſt“ ging es 
ſtürmiſch zu. Man debattierte außerordentlich 
lebhaft über die politiſch⸗wirtſchaftliche Lage. 
Das Ergebnis der Beratungen war, daß man 
eine Kommiſſion berief, die Anträge zum Sanie⸗ 
rungsgeſetz ausarbeiten ſoll. Da die Sanierungs⸗ 
politik des Miniſterpräſidenten auf das ſchärfſte 
kritiſiert wurde, ſo iſt anzunehmen, daß die Ge⸗ 
genvorſchläge ſich grundſätzlich von dem Grabjfi- 
ſchen Sanierungsplan unterſcheiden werden. 

Der Kommiſſion gehören an: Oſiecki, Kier⸗ 
nik, Byrka und Szydlowſki. Die Kommiſſion 
hat bereits mit den Arbeiten begonnen und 
wird auch am Sonntag beraten. Die ausgear⸗ 
beiteten Vorſchläge ſollen dem Klub noch im 
Laufe dieſer Woche zur Begutachtung vorgelegt 
werden. b 

Eine eingehende Ausſprache riefen auch die 
vorgeſtrigen halbamtlichen Kommunikate ſowie 
die Aeußzerungen hervor, die Grabſti einigen 
Preſſevertretern gegenüber gemacht hat. Man 
gelangte zu der Ueberzeugung, daß Grabſki 
durch ſeine Aeußerungen bewußt den Seim be⸗ 


leidigen wollte. Es wurde ein Antrag geſtellt, 
Marſchall Rataj zu erſuchen, bei Grabſti in Dies 
ſer Angelegenheit zu intervenieren. Von dieſem 
Vorſchlag wurde jedoch Abſtand genommen 
ſowie auch von dem, durch Rataj ein Schreiben 
an Grabſti zu ſenden. Ein Entwurf des Schrei⸗ 
bens war bereits vorbereitet. Wie es heißt, 
war der Brief in einer äußerſt ſcharfen Form 
gehalten. Als Verfſaſſer des Briefes wird der 
ehemalige Miniſter Kiernik genannt, der Haupt⸗ 
ſchuldige des Beſchluſſes von Donnerstag. 


* 
+ + 


Grabjfi „erledigt“. 


Ihr Korreſpondent hatte geftern Gelegenheit, mit 
einigen Abgeoroneten zu ſprechen, die noch von vers 
ſchiedenen Geſchäften in Warſchau zurückgehalten wurden, 
Die Herren Abgeoroͤneten äußerten ſich übereinftimmend, 
daß nach der Entſpannung von Freitag durch die un⸗ 
klugen Reußerungen des Minijterpräfidenten, daß er 
fi) aus der Vertagung nichts mache und die Verhanoͤ⸗ 
lungen zwecks Verpachtung der Monopole auf die eigene 
Verantwortung hin weiterführen werde, erneut eine 
Verſchärfung eingetreten ſei. 

Die Klubs, die ſich bisher noch Illufionen über 
das Verhältnis Grabſkis zum Sejm hingaben, ſind zu 
der Aeberzeugung gelangt, daß Grabfki „erledigt“ 
fei a daß fein Rüdtritt nur eine Frage von Ta⸗ 
gen ſei. 


——.......ñ.ñvL—;—ññ ñ ͤ —— — —. ———.—————— 


Der Konferenz von Locarno wird auch in 
Polen großes Intereſſe entgegengebracht, ſoll 
doch dort die Entſcheidung über Polens Weſt⸗ 
grenze fallen. Der Art. 16 der Völkerbunds⸗ 
ſatzungen iſt die große Schwierigkeit. Gegen 
dieſen Artikel erheben die Deutſchen Bedenken, 
während Frankreich und Polen ſich in keinerlei 
Konzeſſionen einlaſſen wollen. In Locarno 
verſucht man nicht mehr durch diplomatiſche 
Redensarten die Gegenſätze zu vertuſchen, ſon⸗ 
dern man hat das Völkerbundsproblem mit 
aller Offenheit und nach allen Richtungen er⸗ 
örtert und darum gekämpft. Eine Entſcheidung 
iſt jedoch noch nicht gefallen. Die Deutſchen 
verlangen eine bindende Zuſage vor ihrem Ein⸗ 
tritt in den Völkerbund, daß kein Durchmarſch 
fremder Truppen durch deutſches Gebiet erfolgen 
dürfe. Es iſt kaum anzunehmen, daß Deutſch⸗ 
land dieſe Zuſage erhält. Die Einigung wird 
wahrſcheinlich auf einen Kompromiß aus⸗ 
laufen. N 

Der Kernpunkt, um den ſich die Verhand- 
lungen nach Hinzuziehung der Außenminiſter 
Skrzynfti und Beneſch drehen werden, iſt, ob 
der Völkerbund die Rolle eines Garanten der 
öſtlichen Schiedsgerichtsverträge ſpielen ſoll oder 
aber Frankreich, wie dies Briand und Skrzynſki 


fordern. 


Sollte man ſich auf Frankreich als „Ga⸗ 
ranten“ einigen, was jedoch kaum wahrſcheinlich 


iſt, dann würde den Verlauf der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Grenze, die geſamte politiſche Entwicklung 
im Oſten Frankreich als Gendarm überwachen. 
Frankreich würde alſo nach Abſchluß des Rhein⸗ 
paktes gleichberechtigt mit Dentſchland ſein, im 
Oſten aber die Rolle eines oberſten Richters 
ſpielen. 

Schon heute zu ſagen, welches Ende die 
Konferenz von Locarno nehmen und welche 
Bedeutung ſie für die Zukunft haben wird, iſt 
ſchwer, denn man muß ſich vor Augen halten, 
daß neben dem eventuellen Rheinpakt und den 
Schiedsgerichtsverträgen noch eine Reihe von Ne⸗ 
benbündniſſen laufen. Die Randſtaaten haben 
ihre Sonderabmachungen Polen hat, mit Rumä⸗ 
nien ein Bündnis abgeſchloſſen, und wenn nun 
aus irgendwelchen Gründen beiſpielsweiſe in Beſſa⸗ 
rabien ein ruſſiſch⸗rumäniſcher Konflikt ausbricht, 
ſo wird Polen Rumänien automatiſch zur Seite 
ſtehen. Damit tritt ebenſo automatiſch die fran⸗ 
zöſiſche Unterſtützung in Kraft. Frankreich er⸗ 
hält das Recht, ſeine Truppen durch Deutſchland 
nach Polen zu werfen, um Polen wirkſam mit 
Tanks und Gasgranaten zu unterſtützen. 

Man ſieht alſo, daß mit dem Abſchluß der 
Pakte in der Form wie es Briand und Skrzyn⸗ 
ſki fordern, der Weltfrieden noch lange nicht 
geſichert iſt. Die nächſte Tage werden ja zeigen, 
wie weit man in Locarno vom Frieden durch⸗ 
drungen iſt. A. Z. 


* 


Fr 


3 aa, Dolsopolikäg 


Der Ausverkauf Polens. 


Fortführung der Verhandlungen über die Ber: 
pachtung der Monopole. 


Die die Regierung Grabſbi 5 durch 
eine halbamtliche Meldung mitteilen ließ, hat die 
Dertagung der Debatten über die Sanierungsgeſetze 
Beinen Einfluß auf den Gang der Verhandlungen 
über die Aufnahme einer Auslandsanleihe. And 
fo führt Grabſbi die Verhandlungen über den Aus- 
verkauf Polens fort. Wie bereits gemeldet, ſoll 
Polen für die Derpachtung des Spiritusmonopols 
eine Auslandsanleihe in der Höhe von 100 Mil- 
lionen Dollar erhalten, welche Summe in der Bank 
Polſki deponiert und als Deckung für eine weitere 
Emiſſion von Banbnoten dienen ſoll. Da jedoch dieſe 
Summe ausſchließlich für die Bedürfniſſe des Wirt- 
ſchaftslebens im Lande in Betracht kommen ſoll, 
beanſprucht dieſe Gruppe eine Dertretung mit bejon- 
deren Dollmachten im Rat und im Dorſtand der 
Bank Poljki. 

Für das Tabakmonopol infereffierf ſich die hol; 
ländiſche Firma Gordon und die Firma Lazar Freres. 
Geſtern empfing Miniſterpräſident Grabſbi zwei Der- 
treter der engliſchen Finanzwelt. darunter den Der- 
treter der „Standard Tabac Corporation“, die ſich 
ebenfalls um das Tabakmonopol bewerben. Die 
e der Derhandlungen werden geheim 
gehalten. 

Außerdem finden auch Verhandlungen zwiſchen 
den Derfrefern der polniſchen Regierung und ameri- 
Banijchen Feen in der Frage der Exploitation 
der Eiſenbahnen ſtatt. Wie die „Azeczpoſpolita“ 
mitteilt, lauten die ameribaniſchen Dorſchläge: 1. Das 
ameribaniſche Kapital beteiligt ſich an der Inve- 
ſtierung in den ſchon beſtehenden Eiſenbahnlinien. 
2. Dem amerikaniſchen Kapital wird die Möglichkeit 
gegeben, neue Eiſenbahnlinien zu finanzieren oder an 
der Finanzierung ſich zu beteiligen. 3. Das ameri- 
baniſche Konſorkium verpflichtet fi, dafür Polen 
eine größere Anleihe zu geben, deren Höhe ab- 
hängig fein wied von dem Anteil der Amerikaner 
an der Exploitierung der Eifenbahnlinien. 4. Die 
Anleihen und alle rückzahlbaren Summen ſollen 
durch die Einkünfte aus der Erploifierung der Eijen- 
bahnlinien in Polen garantiert werden. 

Die diesbezüglichen Verhandlungen haben bis- 
her zu Beinem Ergebnis gefübrt. 

4 


* 
4 
Grabjfi bei Stetſon. 
(Eigener Nachrichtendienſt.) 

Geſtern hat der Warſchauer Befandte der Ver⸗ 
einigten Staaten, Stetſon, ein Feſteſſen zu Ehren des 
Minifterpräfidenten Grabſki veranftaltet. 

Wie verlautet, ift nach dem Eſſen die Frage der 
Beteiligung amerikanifchen Kapitals an der Exploities 
rung der polnischen Eifenbahnen behandelt worden. 


Ich kenne keinen Pakt mit den 
Juden 
ſagte Premierminiſter Grabjfi. 


Vorgeſtern empfing Grabſki den Vertreter der 
jüdiſchen Telegraphenagentur. der Zeitungsmann ſtellte 
Grabfki die Frage, welche Stellung die Regierung gegen⸗ 
über den Vorwürfen der Entſchließung des fübdiſchen 


Klubs einnimmt. 


Grabſki antwortete, daß die Vorwürfe ungerecht 
feien, denn die Regierung habe an die Hochſchulen die 
Weiſung geleitet, bei der Annahme von Schülern keine 
Nationalitätenpolitik zu treiben. Am 7. Oktober (reich⸗ 
lich fpät. Anm. d. Scheiftitg.) fand ſogar eine Konferenz 
mit den Rektoren der Hochſchulen ſtatt. Aber eine 
andere Sache iſt es, daß die Regierung in die ſouve⸗ 
ränen Rechte der Hochſchulen nicht eingreifen kann. 
Wenn gegen die Juden eine Voreingenommenheit (I) 
beſteht, Jo iſt diefe mit einem Strich nicht zu befeitigen. 

Auf die Frage, welchen Einfluß dies alles auf den 
Pakt mit den Juden haben kann, antwortete der Premier⸗ 
miniſter: „Die Regierung hat niemals einen Vertrag 
als folhen mit dem jüdifhen Klub abgeſchloſſen. Es 
gab nur eine Hntwort der Regierung auf eine dekla⸗ 
ration des ſüdiſchen Klubs, die mir als Ergebnis der 
Verhandlungen der Regierungsvertreter mit den Ver⸗ 
tretern des Klubs vorgelegt wurde. Auf diefe Deklara⸗ 
tion antwortete die Regierung, daß die jüdiſchen Wünſche 
Berückſichtigung finden ſollen. Eine Bedingung, daß 
der Klub diefe oder eine andere Stellung zur Regierung 
einnehmen ſoll, wurde nicht geſtellt.“ 

Eine klare Sprache. Der Klub ift nun regelrecht 
auf dem Trockenen. Eine bedeutende Ernüchterung 
im jüdifhen Klub wird wohl die Frage der Reußerung 
Grabſkis ſein müſſen. 


Das alte Lied. 


Der Kampf gegen den Achtſtundentag. 


Die oberſchleſiſchen Bergwerksbeſſtzer haben 
an das Finanzminiſterium ſowie an das Miniſterium 


für Handel und Induſtrie ein Memorial gerichtet, 


in dem ſie die volle Einführung des Achtſtundentages 
in den Kohlenbergwerken unter der Erde fordern, 
alſo daß die Einfahrt und Ausfahrt der Bergleute 


in die Arbeitszeit nicht eingerechnet wied. Ihre 


Die Konferenz in Locarno. 


Eine Verſtändigung erzielt? — Eine Zuſammenkunft zwiſchen Tſchitſcherin 
und Muſſolini. 


gelangte der Schieos gerichtsvertrag, der ſeinerzeit von | 


Nach Fühlungnahme mit den anderen Delegationen 
hat Skezynfti die preſſevertreter empfangen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Journaliſten bewundern die Art und Weſſe, 
wie Skrzynſki auf die an ihn in deutfcher, engliſcher 
und franzöſiſcher Sprache gerichteten Fragen in den⸗ 
ſelben Sprachen antwortete. a 

Man ift allgemein der Anſicht, daß die Ankunft 
Skrzynſkis eher eine Entſpannung als eine Verſchär⸗ 
fung der Lage hervorgerufen hat. Auch auf die deut⸗ 
ſchen Journaliſten hat Skezynſki einen guten Eindruck 

emacht. N 

5 Das pariſer „Journal des Debats” bringt die 
ſenſationelle Nachricht, daß in der Frage des Art. 16 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine Verſtändigung 
erzielt worden ſei. Briand foll Dr. Luther erklärt haben, 
daß Frankreich niemals Gebrauch von dem Art. 16 
machen werde, denn es wäre Selbſtmord im dalle 
eines ruſſiſch⸗polniſchen Krieges franzöſiſche Truppen mit 
deutſchen Eiſenbahnen transportieren zu laſſen. Das, 
was Frankreich im Falle eines ruſſiſch⸗polniſchen Krieges 
fordern würde, ſei die Erlaubnis von Deulfhland, die 
Transportſchiffe den Kieler Kanal paſſieren zu 


aſſen. 

0 Die „Voſſiſche Zeitung” berichtet, daß die Alliierten, 
um Deutſchland geneigter zur Annahme des flrt. 1 
zu machen, beſchloſſen haben, Deutſchland Konzeffionen 
in den Fragen der Räumung ſowie der deutſchen Ro⸗ 
lonien zu machen. 

fluch die „Tägliche Rundfhau”, das 
Streſemanns, meldet, daß die letzte Unterredung zwiſchen 


Organ 


Briand und Streſemann einen gewiſſen Ausgleich in 
den Meinungsverſchledenheiten über Art. 16 gebracht 
habe. Die ſuriſtiſchen Sachverſtänoigen ſallen bereits 
damit beſchäftigt fein, eine Komgromißformulierung des 
Art. 16 auszuarbeiten. 

Sollte ein Kompromiß gefunden werden, dann 
ſteht dem Abſchluß des Rheinpaktes nichts mehr im 
Wege, fo daß bereits am Montag die Verhandlungen 
über das Oſtfragenproblem beginnen könnten. 

Skrzynſki und Beneſch find ſehr rührig. Beneſch 
iſt mit Streſemann am Mittagstiſch in einem abgele⸗ 
genen Hotel zuſammengekommen. Zur Beſprechung 


Forderung motivieren die Bergwerksbeſitzer damit, 
daß ſie bedeutende Kohlenmengen an das Ausland 
mit Derluſt verkauft haben auf Geund der Ab- 
machung, die mit der Regierung getroffen war und 
die am 1. Oktober ihre Gültigbeit verloren hat. 

Die Induſtriellen unterſtreichen, daß fie die Abſatz⸗ 
möglichbeiten nur dann aufrechterhalten werden können, 
wenn die Produktion billiger fein wird. And dies 
wird dadurch geſchehen, wenn die Bergleute in den 
Gruben anſtatt 7 acht Stunden und außerhalb der- 
felben anſtatt 8 neun Stunden arbeiten werden. 
Das Memorial betont, daß, falls die Regierung ic) 
mit der Arbeifszeifverlängerung nicht einverſtanden 
erklären ſollte, die Bergwerbe geſchloſſen und neue 
Reduktionen vorgenommen werden müßten. 

Die Drohungen der Bergwerksbeſitzer werden 
immer eindringlicher, troßdem ſchon zu hunderten 
Malen bewieſen wurde, auch von amtlichen Stellen, 
daß die Geſundung der Vietſchaftslage nicht an der 
Derlängerung des Achtſtundentages liegt. Die Her⸗ 
ren Kohlenbarone wollen aber die gegenwärtige 
traurige Lage der Arbeiterſchaft ausnüßen, um den 
vernichtenden Schlag führen zu können. 


Um die Einführung von 
Geſchworengerichten. 


In der Rechtskommiſſion des Sejm haben unter 
dem Voeſitz des Abgeordneten Marek die Bera- 
tungen über das Geſetz betreffs Einführung von Ge- 
ſchworengerichten in Kongreßpolen begonnen. An 
der Sitzung nahmen Juſtizminiſter Sychlinſbi ſowie 
der Präjident des Allerhöchſten Gerichte, 
teil. Ueber die Vorlage referierte Abg.“ j 

Präſident Mogilnicki wies darauf hin, daß die 
Kommiſſion bei den Beratungen über die Dorlage 
auch die Arbeiten der Kodefikationskommiſſion be- 
rüchſichtigen möchte. Mogilnicki drückte die Ueber- 


Mogilnicki, 
Smiarowſi. 


zeugung aus, daß die Arbeiten zwecks Schaffung 
eines einheitlichen Steafgeſetzbuches im Laufe von 
1½ Jahren beendet ſein werden. . 

Die Arbeiten der Kodefikationskommiſſion dauern 
wahrhaftig lange. Die Arbeiten wurden bereits im 
Jahre 1919 begonnen. Mun ſollen fie noch 1½ Jahre 
dauern. And da die Rechts bommiſſion des Sejm die 
Arbeiten der Kodefibationsbommiſſion berückſichtigen 
foll, jo ſſt damit zu rechnen, daß man die Dorlage 
über die Geſchworengerichte für 1½ bis 2 Jahre 
ad acta leſen wird. 2 ; 

Boshafte Menſchen behaupten, daß die Arbei- 
ten der Kodefikafionstommiffion nur deswegen in ſolch 
langſamen Tempo vor ſich geben, weil es den Mit- 
gliedern in der Kommiſſion gut iſt, weil die Herren 
te nch 1 Diäten beziehen. Warum ſollen 
ie ſich alſo eilen 
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Beneſch angeboten wurde. 

Die geſtrige Plenarſitzung begann um 10½ Uhr. 
In diefer Sitzung iſt man zur zweiten Leſung der von 
den Sachverſtänoͤigen bearbeiteten Artikel geſchritten. 
Zu Beginn des paktentwurfs wird auch Italien als 
Garant angeführt. Schwierigkeiten bereiten nach 
wie vor Art. 16 ſowie die öſtlichen Schiedͤsgerichtsver⸗ 
träge. Die nächſte Plenarſitzung findet am Montag ftatt. 

Aus Rom wird gemeldet, daß Tſchitſcherin während 
feines Aufenthaltes in Meran mit Muſſolini zuſammen⸗ 
treffen werde. 


+ + 


+ 


Das ruſſiſche Geſpenſt. 


die Gerüchte, daß Skrzynſki vorſchlagen wird, 
zu den Beratungen über den Schieoͤsgerichtsvertrag 
zwiſchen Deutfchland und Polen Rußland hinzuzuziehen, 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Es ſollen in. diefer Hinficht 
in Warſchau zwiſchen Tſchitſcherin und Skrzynſki bins 
dende Abmachungen getroffen worden fein, denen Zus 
folge Rußland die Garantie für die augenblickliche 
Grenze Polens übernehmen wird. Von polniſcher Seite 
wird beftätigt, daß entſprechende Abmachungen tatſäch⸗ 
lich in dem oben angegebenen Sinne getroffen worden 
ſeien, ebenſo ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß Tſchitſcherin 
zwar nicht nach Locarno, aber nach einem oberitalieni« 
ſchen Orte in nächſter Nähe der Konferenzſtaoͤt kom⸗ 
men wird. 

Das bloße Gerücht hat in Konferenzkreiſen gewiſſe 
Unruhe geſchaffen. der engliſche Außenminifter 
Chamberlain hat mit Beftimmtheit geäußert, daß er 
für den Fall einer Forderung nach Teilnahme Rußlands 
am Oſtpakt ſich leoͤiglich auf den Abſchluß eines Sicher⸗ 
heitspaftes für den Weſten beſchränken würde. Die 
Behandlung der öſtlichen Schieoͤsgerichtsverträge komme 
dann für die Konferenz von Locarno nicht mehr in 
Frage. Auf jeden Fall iſt an dem ſtarken Willen Eng⸗ 
lands nicht zu zweifeln, jedes Hineinziehen Rußlands 
in die Frage des Garantiepaktes und der Schieoͤs⸗ 
gerichtsverträge mit allen Mitteln zu bekämpfen. 


Die N. P. N. gegen die | 
Bodenreform. 


; Wie der „Robotnik* meldet, entfaltet die N. P. K. 
in Pommerellen und Poſen zuſammen mit den Groß- 
grundbeſitzern eine ſtarbe Agitation gegen die Bo- 
denreformvorlage. Aus der Notiz iſt erjichtlich, daß 
die Geoßgeundbeſitzer der N. P. N. unter die Arme 
gegriffen haben, wofür dieſe aus Dankbarkeit an dem 
Wagen der Geoßgrundbeſitzer mitzieht. 

Im Seſm iſt alſo der Bodenreform, wenn auch 
nicht auf offener Weiſe, ein neuer Gegner entſtanden. 


Polniſche Spionage 
in Oſtpreußen. 


Der Strafſenat des Oberlandsaerichts Königs- 
berg hat wegen Spionage zugunſten Polens fünf 
Angeblagte, darunter einen früheren ruſſiſchen Offi⸗ 
zier und einen polniſchen Staatsangehörigen, zu 
Suchthausſtrafen von ſieben bis drei Jahren und 
Ehrverluſt von zehn bis drei Jahren verurteilt. Ein 
Angeklagter wurde freigeſprochen. 515 Mark, die 
die Angeblagten von Polen erhalten hatten, wurden 
als dem Staate verfallen erklärt. 

m 


Eſtniſches Minderheitenrecht. 
Die Kulturautonomie der Deutſchen verwirklicht. 


Die Beteiligung bei den Wahlen für den 
deutſchen Kulturrat, das Derwaltungsorgan 
der bommenden deutſchen Kulturautonomie in Eft- 
land, betrug etwa 68 Prozent, jo daß die Durchfüh⸗ 
rung der Autonomie, die von einer Mindeftwahl- 
beteiligung von 50 Prozent abhing, ermöglicht wird. 
ie geringe Wahlbeteiligung erklärt ſich durch die 
ſehr fehlerhaften Wählerliſten. Außerdem hat das 
bisher unbebannte Wahlſyſtem mit ſehr komplizierter 
Liſteneinteilung viele Wähler verwirrt. Im allge- 
meinen iſt man aber mit dem Ausfall der Wahlen 
durchaus zufrieden. 


Der Krieg in Marokko. 


Trotz der Siege neue Einberufungen. — Primo 
de Rivera hat genug. 


Die Lage in Marokko ſcheint doch nicht jo be ⸗ 
friedigend zu ſein, wie die erſten Berichte nach der 
innahme Agdies erwarten ließen. Das ſpaniſche 
Direktorium hat zwei weitere e zum 
15. Oktober einberufen und den Belagerungszuſtand 
über Madrid und die Hafenſtädte bis 30. November 
verlängert. 


— 


Pr 


rale, die j. 


Krie 


Der 
ſchen Swi 
Kreſſe ge 
bezeichner 


fort, die 


beſtimmten 
hatten fic 
etwa 600 


den Mitte 


2 


alle weit 
nlaß ge 
kopagan 


Ein 


Der 


9 Bringhton 

inge der 
| Intereſſe 
Ainbart, de 
1 Deutſchlan 


oſſulfrag 


erſtändnif 
Nage die 


Kolonialm 
gebilligt. 
eit und 

gland r 


den, wie 
| geſagt wor 
d 


das engli 
lden. N 


wird, 
rtrag 
ehen 
inſicht 

bin⸗ 
n zus 
ckliche 
Seite 
tſäch⸗ 
orden 
cherin 
lieni⸗ 

kom⸗ 


ewiſſe 
iniſter 
aß er 
lands 
dicher⸗ 
die 
omme 
he in 
Enge 
lands 
hieoͤs⸗ 


auch 


lizierter 
allge- 
Wahlen 


. 
Primo 


t fo be · 
ach der 
paniſche 
en zum 
oʒuſtand 
obember 


einfach abbommandiert. 


me. 142. 


ö Peimo de Rivera gedenkt nur bis Ende Okto- 
ber das Amt als Oberkommandant in Marokko zu 
bekleiden. Zu feinem Nachfolger ſoll einer der Gene. 
rale, die ſetzt in Marokko befehligen, ernannt werden. 


Kriegsunluſtige Franzoſen. 


a Der „Paris Soir“ berichtet über einen milifäri- 
chen Swiſchenfall, der auf die Gegnerſchaft weiteſter 
Kreiſe gegen die Politiß kolonialer Abenteuer ein 
bezeichnendes Licht wirft. In der Garniſon Bel: 
fort, die zu einem für den ſhriſchen Kriegsschauplatz 
beſtimmten Detachement 700 Mann ſtellen ſollte, 
‘hatten ſich bei dem Aufruf von Freiwilligen nur 
etwa 600 Mann gemeldet. Der fehlende Reſt wurde 
einfach 0 i Sehr erheblich 
ſchwieriger ſcheint ſich die Rebrutierung des nötigen 
Perſonals an Offizieren und Unteroffizieren geſtaltet 
zu haben. Da der Aufforderung zur freiwilligen 
Meldung nur ein einziger Ojfizier nachgekommen 
war, wurden zwei Hauptleute und eine Reihe von 
Anteroffisieren ebenfalls dienſtlich abbommandiert. 
jeſe antworteten darauf mit der Einreichung ihres 
Abſchieds unter ausdrücklſcher Weigerung, ſich 
Bard dem Kriegeſchauplat verſchicken zu laſſen. Nach 
den Mitteilungen der Blätter ſollen dieſe Swiſchen⸗ 
falle weit über Belfort hinaus zu ftarker Erregung 
nlaß gegeben haben, die von der nationaliſtiſchen 
Propaganda bereits nach Kräften ausgebeutet wird. 


Eine Rede des engliſchen 
Premierminiſters. 


Wi. Der engliſche Premierminiſter Baldwin hielt in 
Btinghton eine Rede, in der er erklärte, die Regierung 
beinge der Wiederherſtellung des Friedes das größte 
Intereſſe entgegen. Sie habe einen Sicherheitspakt ver⸗ 
bar. deſſen Verwirklichung nur von dem Eintritt 
beutſchlands in den Völkerbund abhänge. Was die 

oſſulfrage betreffe, jo ſeien in dieſer Frage viele Miß⸗ 


tage die Ehre Englands wahren. Die Aktion des 
5 dlonialminijters Amery werde von der Regierung voll 
gebilligt. Der Kommunismus ſei ein Kind der Unwiſſen⸗ 
eit und des Elends. Die Kommuniſten dürften in 
dendland mit ihren Forderungen ebenſo Schiffbruch erlei⸗ 
den, wie in Amerika und Deutſchland. Es ſei ihm 
gaagt worden, das Land wünſche einen Muſſolini, aber 
0 rauche Volt würde niemals einen Diltator 
n. 


Lokales. 


m Eine polniſch⸗ſſowjetruſſiſche Handelskam⸗ 
re er. In indujtriellen und Handelskreiſen Warſchaus 
zuiſtand der Gedanke der Schaffung einer polniſch⸗ 
gd ietruſſiſchen Handelskammer. In den nächſten Tagen 
u eine Sitzung ſtattfinden, in der die Konſtituierung 
ber Kammer erfolgen ſoll. Hoffentlich wird dieſe Neu⸗ 
Aündung dazu beitragen, die Handelsbeziehungen zwi⸗ 
en den beiden Staaten zu fördern. 
R Während des letzten Aufenthaltes Tſchitſcherins in 
And Hau wurde u. d. zwiſchen der Sjowjetregierung 
di dem polniſchen Ackerbauminiſterium eine Verſtän⸗ 
nung betreffend die Organiſation des Verfaufes pol⸗ 
Ache und ruſſiſchen Getreides auf den ausländiſchen 
ſetlrtten ſowie betreffend die Vermeidung der gegen⸗ 
de igen Konkurrenz, welche eine übermäßige Preisherab⸗ 
hung des Getreides verurſachen könnte, erzielt. Auf 
0 Fund dieſer Verſtändigung find die Länder, welche 
ide aus dem Oſten importieren, in eine polniſche 
Au in eine ſſowjetruſſiſche Einflußſphäre geteilt und die 
Sulammenarbeit der polnifhen und ſſowietruſſiſchen 
wondelsgeſellſchaften für den Getreideexport feſtgeſetzt 
Auen. Ferner iſt auch die Frage des Tranſits des 
ſpolſchen Getreides über Polen geregelt worden. Der 
wädletruſſiſche Geſandte in Warſchau Wojkow ſoll 
0 rend ſeines Aufenhaltes in Moskau die definitive 
se ſtimmung der Regierung zu dieſer Verſtändigung 
nholen. 
Frankreich ſchränkt die Einreiſe polniſcher 
eiterfamilien ein. Die franzöſiſchen Behörden 
mi en dem Arbeitsamt mitgeteilt, daß die Einreiſegeneh⸗ 
i ung von Arbeiterfamilien eingeſchränkt wurden. Zu⸗ 
zum it nur die Reife der Mutter oder des Vaters 
Kind Sohn oder der Tochter und der Frau und der 
würd er zum Ehemanne. Im Zuſammenhange damit 
vor das Arbeitsamt an Perſonen, die nicht in dem 
ft nannten Verwandtſchaftsgrad zu den Arbeitern 
en, keine Beſcheinigungen für Gratispäſſe ausfolgen. 
in, Nach Frankreich. Am kommenden Sonnabend 
f dach im Arbeitsamt die Rekrutierung weiterer Arbeiter 
985 Frankreich ſtatt. Es handelt ſich um Bergleute, 
her, Weber und Tagelöhner. (p) 
Die Arbeitsloſigkeit in Lodz. Nach den An: 
N des ſtaatlichen Arbeitsamtes waren in demſelben 
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Avon bezogen 19959 Perſonen Unterjtügungen und 
au 4755 auf Grund des Arbeitsloſengeſetzes, der Reit 
der rund der Verfügungen des Minijterrats. In der 
8 ban genen Woche wurden 1361 Arbeiter arbeitslos. 


derſtändniſſe aufgetaucht. Die Regierung müſſe in dieſer 
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Geldüberweiſungen ins Ausland. In der 
Verordnung über Geldüberweiſungen ins Ausland iſt 
nunmehr eine Aenderung eingetreten. Es iſt geſtattet, 
täglich Ueberweiſungen bis zur Höhe von 100 Zloty an 
ausländiſche Firmen unter Benutzung der Poſtſparkaſſe 
ohne bejondere Genehmigung zu tätigen. Für Geldſen⸗ 
dungen durch Wertbriefe oder gewöhnliche Poſtüber⸗ 
weiſungen iſt die Genehmigung der Finanzbehörde nach 
wie vor erforderlich. (b) 

Für Floverbeſitzer. Das Regierungskommiſſa⸗ 
riat fordert die Beſitzer von Flovern ſämtlicher Kaliber 
und Syſteme auf, ſich im Laufe von 3 Monaten um 
einen Waffenſchein zu bemühen. Gleichzeitig werden 
Schießübungen an öffentlichen Plätzen, die Unfälle 
verurſachen können, verboten. Zuwiderhandelnde werden 
zur Verantwortung gezogen unter Konfiszierung ihrer 
Waffen. (b) 

Die freiwillige Feuerwehr veranſtaltet! heute 
einen Abzeichentag. Geſtern fanden im Zuſammenhang 
damit gymnaſtiſche Uebungen ſämtlicher Abteilungen der 
Feuerwehr ſtatt. (p) 

Aus der Philharmonie. Am Donnerstag 
abend tritt Alexander Moiſſi, der größte Darſteller der 
Welt, auf. Im Programm: Shakeſpeare, Heine, Tetmajer, 
Goethe u. a. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Am heutigen Sonntag findet um 3.30 Uhr die 18. Auf⸗ 
führung des „Sommernachtstraum“ von Shakeſpeare 
zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Abends wird die geſtrige 
Premiere „Wielka ksiezna i chlopiec hotelowy“ von 
Savoir wiederholt. Als nächſte Erſtaufführung iſt das 
klaſſiſche Stück „Nieboska komedja“ von Zygmunt 
Kraſinfki vorgejehen, die am 20. ds. Mts. ſtattfinden ſoll. 


Zu den Mißbräuchen im Tabakmonopol. In 
Lodz weilt eine Delegation des Miniſterrats, die hier 
in Sachen der Mißbräuche im Tabakmonopol eine An⸗ 
terſuchung führt. Die Delegation iſt auf Grund von 
Abgeordneteninterpelationen nach Lodz geſandt worden. 
Auf die Interpelationen will Premierminiſter Grabſti 
in der nächſten Sejmſitzung antworten. (p) 

Einbruchdiebſtahl. Geſtern früh zwiſchen 6 und 
8 Uhr wurde das Papierwarengeſchäft S. Hamburſti, 
Petrikauer 42, auf ungewöhnliche Weiſe beſtohlen. Die 
Diebe erbrachen die Tür und gelangten in das Innere 
des Ladens. Dort erbrachen ſie die Handkaſſette, wo 


ſie jedoch nur Spielkarten vorfanden. Angeſichts deſſen 
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geltrigen. 10. Oltaber-26.538—Arbeitslofe regrſtriert. 


3 ditt erhielten 276 Perſonen, während 129 nach aus⸗ 


5 angeworben wurden. Das Amt verfügt über 


4 Arbeitsſtellen. 


plünderten ſie die Schubfächer. Geſtohlen wurden 
Wechſelblanketts, Stempel- und Poſtmarken und andere 
Waren im Werte von 2000 Zloty. 

Mißlungener Kaſſenraub. In der vorver⸗ 
gangenen Nacht verſuchten unermittelte Diebe in der 
Firma Turſti, Cwitlinſti und Co., Slowianſka 31, die 
Kaſſe zu ſprengen, wurden jedoch vom Wächter ver⸗ 
ſcheucht und flohen. Die Polizei ſoll mit Hilfe des 
Polizeihundes Lord auf der Spur der Kaſſenräuber ſein. 


Munitionsfund. Im Torwege des Hauſes in 
der Wulczanſkaſtr. 37 wurden 5 Handgranaten ſowie 
2 Petarden und Zündſtoff gefunden. Die ſofort davon 
benachrichtigte Polizei hat einige Perſonen verhaftet. 

Nicht zu bändigen. Geſtern ſtand der ehema⸗ 
lige Poliziſt Anton Glowacki vor Gericht. Er inſzenierte 
eines Tages mit einem Grabſki eine Schlägerei, worauf 
er ins Polizeikommiſſariat abgeführt wurde. Dort ſchlug 
er, obgleich ihm Handſchellen angelegt wurden, ſämtliche 
Fenſterſcheiben ein und widerſetzte ſich der Polizei. 
Glowacki wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Totgefahren. Auf der Alexandrower Chauſſee 
wurde die achtjährige Aniela Schmidt von einem Zuge 
der Fernbahn erfaßt und auf der Stelle getötet. Das 
Mädchen ſpielte mit anderen Kindern auf der Straße 
und geriet, als es auf die andere Seite hinüberlaufen 
wollte, unter die Räder. Die Polizei hat den Wagen⸗ 
führer zur Verantwartung gezogen. 

Vom Auto überfahren wurde in der Zgierſka⸗ 
Straße der Fuhrmann Wawrzyniec Wlodarczyk, der 
einen Beinbruch erlitt. W. wurde nach dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. ; 

Ausgeſetztes Kind. Geſtern wurde auf der 
Treppe des Hauſes Gluwna 50 ein neugeborenes Kind 
weiblichen Geſchlechts gefunden, das in das ſtädtiſche 
Kinderheim gebracht wurde. (p) 

Selbſtmordverſuch. Maria Holicka, Kilinſkiego 
Nr. 86 verſuchte ſich das Leben zu nehmen, indem ſie 
Eſſigeſſenz trank. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte ihr 
die erſte Hilfe. 

Touring⸗Club — L. K. S. 1:1. Das geſtrige 
Geſellſchaftsſpiel endete remis. 1 

Ein lustiges Kleeblatt. Der Kaufmann Her⸗ 
mann A. hatte vor drei Jahren eine Warſchauerin, 
namens Zofja B., geheiratet. Er richtete in der Nawrot⸗ 
ſtraße eine große Wohnung ein und alle Bekannten 
glaubten, daß das Ehepaar recht glücklich ſei. Dem war 
jedoch nicht ſo, denn bereits nach einiger Zeit, verriet 
Herr A. ſeine Frau mit einem Mädchen, daß in ſeinem 
Geſchäft in der Petrikauer Straße beſchäftigt war. Da 
ſeine Geliebte ihn ſtändig drängte, ſich von ſeiner Frau 
ſcheiden zu laſſen, ſo vegann er ſeine Frau mit Eifer⸗ 
ſuchtsſzenen zu quälen. Da die Szenen nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg hatten, verfiel Herr A. auf einen 
ſchlauen Gedanken. Er ſchrieb nämlich einen Brief an 
ſeine eigene Frau, der angeblich von einem Geliebten 
ſeiner Frau ſtammen ſollte. In dem Briefe beſchwor 
der „Geliebte“ Frau A., ihren Mann zu verlaſſen und 


nach Warſchau zu gehen, wo beide ein glückliches Leben 
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Wir machen unſere 
1 


geehiten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für Oktober (31. 4.20) 


5 fällig iſt und bitten um gefl. 
a rechtzeitige Entrichtung 
2 desſelben. 


„Lodzer Volkszeitung“. 
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Nummer erſichtlich, ſeine Tätigkeit erweitert. 


Der Dollar in Lodz. 
Geſtern wurden Abſchlüſſe in Dollar zu 6,15 bis 6.20 
getätigt. Das Angebot war gering, aber auch der Bedarf 
nicht groß 


Zum heutigen Jubelfeſt der Lodzer 
Fleiſchermeiſter⸗Innung. 

Aus Anlaß des heutigen Jubiläums der Innung 
brachten wir bereits in der vorigen Sonntagsausgabe 
eine ausführliche Geſchichte der Innung gebracht. 
Hier ſeien noch die Namen der Aelteſten und Neben⸗ 
älteſten genannt, die im Laufe der hundert Jahre die 
Geſchäfte der Innung leiteten. 


Jahr d. Amts. 


übernahme Oberälteſte Nebenälteſte 
13825 Joſef Makowſki Michal Reiter 
1832 Stanislaw Schnitzer Adam Kauſch 


1836 5 2 Ehriftian Grüning 


1840 5 2 Johann Benter 
1842 Johann Reiter \ Theiſtian immer 
1844 Antoni Makowſki Karl Klaus 
1845 Karl Klaus Antoni Makowfki 
1847 Adam Kauſch Karl Klaus 
1851 Rarl Klaus Karl Sendos 
1869 Karl Schultz Wilhelm Büttmann 
1864 Karl Zinſer Adolf Müller 
1867 Joſef Langer Anton Hanke 
1809 8 = Alexander Friedrich 
1870 Konrad Grün Auguft Hanke 
1873 Auguft Hanke Jakob Radke 
1877 Alezander Friedrich Ferdinand Schultz 
1885 Adolf Bechtold Wilhelm Seemann 
1888 gen Schultz Karl Zange 
1891 obert Kühn Friedrich Zeglin 
1895 Guſtav Opitz Franz Wagner 
1896 Franz Wagner Karl Schultz 
1899 5 P Adolf Rauſch 
1901 Karl Wolff Antoni Laskowſki 
191 5 u Heinrich Schüßler 
1905 | Antoni Easkowfli = 5 
1909 Adolf Rauſch Joſef Pietrzynfti 
1912 Antoni Laskowſki Eduard Hempfler 
1920 Ei 8 Luton ſti Joſef wioda 

noͤrzeſ Lutroſin oſe odarſti 
ep 7 5 nig Be R 

= 5 ichal Holwe 
1925 „ “ | " I “ = 
Vom Jahre 1916 bis zum Jahre 1919 waren nach 


Eduard Hempfler noch die Herren Theodor Mantaj und 
Anton Wihan Nebenälteſte der Innung. 

Aſſeſſoren der Innung waren: vom Jahre 1825 
ab: A. Kettler; vom Jahr 1836 ab: Anton Bitdorf; 
vom Jahre 1845: W. Zarzycki; — 1866 F. Lenarto⸗ 
wicz; — 1870 3. Lubinſti? 1889 Felir Gzernielemiti; 
— 1898 Stanislaw Baginſki; — 1918 Eduard Ny⸗ 
bicki und vom Jahre 1924 ab bis heute iſt Innungs⸗ 
aſſeſſor Stanislaw Zima. 5 

Die Innung wurde am 23 Februar 1825 gegrün⸗ 
det. Sie iſt heute nach der Webermeiſter⸗Innung die 


reichſte Innung in Lodz. 


en 2 


Die Gratiskinobilletts für die Leſer a. 2loyd George iſt vom König zum Hohen Kom: Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
5 miſſar von Aegypten ernannt worden. Gleichzeitig gotele 
der „Looͤzer Volkszeitung”. wurde ihm der Titel eines Baron des Vereinigten Kö⸗ Montag, e ne ea, un, ‚findet Sue 
ef 2 5 ; nigreichs verliehen der Redaktion die Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Um plinktliches ö 
Während der am Freitag Vormittag in der 9 f 2 und vollzähliges Erſcheinen erſucht der Vorſitzende. 
1 1 der Uu. D Volkszeitung“, Petrikauer 109, in a 911 i 480 i hauen so id Br ERLERNT NET 
nweſenheit von Zeugen vorgenommenen Verloſung der aasen in Waſhington einen Vertrag abgeſchloſſen, 3 
Gratiskinobillets für das Theater „Nowosci“ gewannen wonach ſie ſich verpflichten im Laufe von 62 Jahren Warſchauer Börſe. 


einen —-— 


nachſtehende Leſer: 115 1 er ne e Dampf Checks: 
1. Gallfu n Dampfer geſunken. Der griechiſche Dampfer 
5 e 5 „Maguerita“, der eine Ladung Getreide mit ſich führte, 9. Oktober 10. Oktober 
3. Lock, Oubernatorffa 16 iſt infolge eines ſtarken Sturmes geſunken. Schiffe, die Schweiz 115 71 116,02 
4. Glanz, Eudwiti 51 auf die Hilferufe herbeigeeilt waren, ſuchten den Dampfer London 29,06 29,14 
5. Jäger, Pabianiee, ponſatowſei 7 vergebens an der angegebenen Stelle. Es wird ange: Neuyork 598 6.— 
6. Briefe, Wiznera 24 nommen, daß der Dampfer mit der ganzen Beſatzung Paris 27,84 27,77 
7. Rerpal, Schefera 6 ° ein Opfer der Wellen wurde, . Wien 84,61 —.— 
8. Seifert, Sztolna 14. Dreißig Meuterer wurden erſchoſſen. „Ha: Belgien ker —.— 
9. J. Unrath, Zounſka-Wola, Wolowaſtr. vas“ meldet aus Damaskus, daß in Hlama die Ruhe wie» Italten „rer mag 2 
10. €. Reiter, Zgierz, Stempowiznaſtr. Wee Tue = ü EOHERETE ISIN. Prag N 17.87 
Den vorgenannten Leſern d : 1 elche Brutalität der Tat und der Meldung! D. Red. 27222 
e Eintiitdstarden für das Aachtdildthenter Ein heibniliher Tempel in Paläſtina aufs Auslandsnofierungen des dloty. 
„Nowosci“ eingehändigt, die zur Benützung des 1. Platzes gelinden, Die Leitung des Muſeums der Untoerfität Am 10. Ottober wurden für 100 Zloty gezahlt: 
berechtigen. in Philadelphia hat ein Kabeltelegramm erhalten, wonach London 99. — 
Lodzer Volkszeitung.“ das in der Bibel erwähnte Haus der Aſchtoret, das Heilig: Zürich 87.— 
— . TT.. tllum der Ad Hr dem die Rüſtung Sauls nach 11975 le 505 0 68.85 — 69.45 
+ / 8 Tobe am Gülboagebirge aufgehängt worden war, aufge⸗ heks auf Warſchau 69 0269.38 
Kurze Nachrichten. funden worden jet Ben 68.82 08.18 


Polniſch⸗litauiſche Verhandlungen. Die in Exploſion auf einem engliſchen Dampfer. 
Kopenhagen begonnenen Verhandlungen ſollen demnächſt Nach Blätiermeloungen aus Liſſabon find infolge einer 
in Lugano fortgeſetzt werden. Beide Delegationen find | Keſſelexploſion an Bord eines engliſchen Dampfers 5 Mann 

bereits eingetroffen. a der Beſatzung getötet und 7 verletzt worden. Druch: J. Baranomiti, Lodz, Petelbauer Jog. 


— — — 


„Rönigin Saba“ 


Roman der allerſchönſten Königin und des weiſeſten Königs 


Bethy Blythe in der Hauptrolle Beth Blythe in der Hauptrolle 


Um der weniger bemittelten Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, dieſen unvergeßlichen 1 Zlot 
Film zu ſehen, wird die erſte Vorführung von 2 bis 4 Uhr nachm. für alle Plätze 9 koſten. 
Muſikilluſtration des Sinfonieorcheſters unter Leitung des Dic. L. Kantor und Chor unter Dir. Lewitin. 


— —ͤ ——é—¼ u 1 — . c cc TR — 2 


) | 5 875 Heute! Das große Kinokunſtwerk Heute! 0 1 


„Die Tragödie in Lourdes“ 


Hervorragendes Drama in 8 großen Akten. (Cred 0) Hervorragendes Drama in 8 großen Akten. 


5 n 582 . In den Hauptrollen: 
I 1 ) 3 , 5 N 
N SIE Krauß und Desdemona Mazza. 
Das erſte Auftreten der Ku⸗Klux⸗Klan Sekte. — — Beginn der Vorſtellungen um 5, 7 und 9.15 Uhr abends, 
Gluwna⸗, Ecke Petrikauerſtraße. ſte Auf 8 ur Sonntags a 8 Uhr machten 1157 


Kino Heute zum letzten Male: 


„Reduta“ Dritte und vierte (letzte! Serie Die Stimme des Derzens 


Beginn der Vorſtellungen: Sonntags Beh ; “ 
3, an den anderen Tagen um 5 Kino⸗Roman unter dem Titel „Vidocq“. 


Präſ. Narutowicza 18 Uhr nachmittags. G0 Morgen Premiere! „Möge das Kind uns richten.“ 00 27 


Chriſtlicher = | | Eheſcheidungen 
„Univerſal“ 


Commisverein 

e ce Bittſchriften⸗ und Beratungs büro, Petritauer 82 
f 5 rechte Offizine, Parterre. 

Das Büro verfertigt und erledigt: Eingaben, Rekurſe, Bes 

ſchwerden für alle ſtaatlichen (in Sachen der Staatsangehörigkeit, 


mehr geben!!! 


Sonnabend, den 17. Okto⸗ 
ber, im eigenen Dereinslofale 


Herren⸗Abend 


mit reichhaltigem Programm: Muſlkaliſche, geſangliche 
und deklamatoriſche Darbietungen. Beginn 9 Uhr abends, 
wozu alle Mitglieder hiermit höfl. eingeladen werden. 
‚Säfte herzlich willkommen. 5 

1127 Die Verwaltung. 


Jugendabteilung der D. N. J. 


Montag, den 12. d. M., ab 7 Uhr abends 
findet im Lokale Andrzejaſtr. 17 unſer zweiter 


Anterhaltungsabend 


Anſäſſigkeit uſw.) ſowie Kommunalämter. 
Das Büro erteilt Informationen in Steuerſachen. Übernimmt 
Umſchreibungen auf der Maſchine, überſetzungen aus fremden 
Sprachen, Verwaltung von Häuſern. 1135 


Beſitzt auch eine Abteilung für Reflame-Berlagsangelegenheiten 
Beratungs und Bittfchrirten-Büro 


von Antoni Kozanecki Wiedsa | 


Lodz, Petrikauer Straße 90, rechte Offizine, I. Stock. 


Der Inhaber des Büros ift roufinierfer Kenner der RKechtswiſſenſchaft und 
dipl. Notar, erteilt Auskunft in allen Angelegenheiten, wie: Hhpothek-, No. 
tat-, Vermögens-, Wohnungs-, Abgaben Adminifteafions-, Staatliche und 
Landwirtſchaftliche Angelegenheiten. N 
Das Büro erledigt alle Formalitäten in allen Städten Polens und des Aus 
landes; errechnet den Mietszins und Abgaben, Dermögensfteuer, Amſatzſteuer 
und and. Derferfigt Bitiſchriften und Keburſe, Privatabmachungen und Kon- 
traßfe aller Art. Aeberſetzt aus fremden Sprachen und übernimmt zum Am⸗ 
ſchreiben auf der Maſchine (auch ruſſiſcher Text). 5 


wenn die Wohnung mit Waſchgeruch und Luft erfüll . 
denn dle 90 


Wäſcherei „Kometa“ 


ſendet auf jedes Verlangen ein Auto, das die ware 
Tageswäfche, Tichwaſche, Bettwäsche, Nachtwäsche, ml 
nimmt und in Fürzefter Zeit gewaſchen wieder zuſtell 
wobei die Preife um 25 bis 50 Prozent billig 

als anderswo find, Bitte ſich zu überzeugen! 


Telephon Nr. 19:29. Nawrot⸗Str. Nr. 
— f 


Wer reich werden will 


wende sich gleieh um ein Los der 12, Poln. Staatelotteſh N 
E Lotterieverkaufsstelle (seit 1900 bestehen 1 
iehung den 12. u. 13. Oktobe 


ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder und Gönner 5 
der Abteilung freundl. eingeladen werden. Schnell, ſolid und billig. Schnell, ſolid und billig. - 
Der Vorstand Für Unbemittelte unentgeltliche Beratung. — Vor Straßenratgebern und 2 Freie % e 0 Zu 2 
er Vorſtand. 25 Windelſchreibern jei gewarnt. 1138 J Litman, Petrikauer 3 
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CASINO Auf Verlangen des 92 79 Publikums heute zum allerletzten Male ö CASINO | 


wird es in Lodz nicht | 


Warum? 


weil die Ehemänner das haus nicht mehr meiden werben | 
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Tel. 44.72 (Ecke Ziegelstr.) us 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 142 


“ 


Die Wirtſchaft in der 
Lodzer Stadtverwaltung. 


Aus dem amtlichen Protokoll der Luſtrations⸗ 
kommiſſion der Wojewodſchaft. 


Das von uns bereits geſtern an leitender 
Stelle beſprochene Protokoll enthält u. a.: 

Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die Ab⸗ 
teilung für ſtädtiſche Unternehmungen kaſſiert wer⸗ 
den müßte, ebenſo das Büro für die ſtandesamt⸗ 
lichen Bücher ſowie die Wohnungsinſpektion. Die 
Steuerabteilung muß mit der Finanzabteilung ver: 
ſchmelzt werden. Die Hoſpitalangelegenheiten 
müßten der Abteilung für ſoziale Fürſorge ange: 
ſchloſſen werden. Dagegen müßte der Magiſtrat 
eine Adminiſtrationsabteilung ſchaffen, die militäri⸗ 
ſche Angelegenheiten zu erledigen hätte, eine Evi⸗ 
denz der Laſttiere und der Verkehrsmittel führen 
ſollte, die ſtandesamtlichen Bücher führen und Kon⸗ 
zeſſtonen erteilen würde. 

Das Protokoll ſtellt feſt, daß am 1. März 1925 
drei Beamtinnen angeſtellt wurden, die ſchon am 
1. Juni wieder entlaſſen wurden, wobei ihnen 
Entſchädigungen in der Höhe von 1013 Zloty 
ausgezahlt wurden. 

In der Abteilung Kaſſe wurde feſtgeſtellt, daß 
der Kaſſierer die freien Bargelder in Privatbanken 
unterbringt, ohne hierzu die Genehmigung der 
Aufſichtsbehörden zu haben. Ueber den Depoſiten 
herrſcht keine Kontrolle, ſo daß die ſtaatlichen Zins⸗ 
papiere nicht kouvertiert wurden und die Stadt 
bedeutende Verluſte erlitt. Bei der Reviſion der 
Kaſſe wurde das Fehlen von 1200 Zloty feſtgeſtellt. 
Der Kaſſierer konnte ſich nicht entſinnen, wohin 
das Geld gekommen iſt. Erſt nach einiger Zeit 
erinnerte er ſich, die Summe zum Einwechſeln 
in Kleingeld gegeben zu haben. Darauf ſchickte er 
einen Boten in die Stadt, der das fehlende Geld 
brachte. 

In der ſtädtiſchen Ziegelei herrſcht Unordnung. 
In der Bauabteilung wurde eine Lizitation auf 
Lieferung von Granitſteinen ausgeſchrieben. Keine 
der Offerten wurde jedoch angenommen. Erſt 
nachträglich wurde eine Offerte angenommen, die 
bei der Verſteigerung nicht vorhanden war. Auch 
den Bau von ſtädtiſchen Gebäuden hat man nicht 
den billigſten Offerten übertragen. 

In der Gasanſtalt muß eine gründliche Re⸗ 
viſion durchgeführt werden, die Fachleute vor⸗ 
nehmen. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die 
adminiſtrativen Koſten zu hoch ſeien, denn zu jeder 
Gasrechnung werden 3 Zloty für Adminiſtrations⸗ 


Der Tunnel. | 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(39. Fortſetzung.) 


Ingenieur Bärmann verteidigte den letzten Zug. 

Dieſer Zug beitand aus zehn Waggons und ſtand 
im fertigen Teil des „Fegfeuers“, wo die eifernen Rippen 
genietet wurden, fünfundzwanzig Kilometer hinter dem 
Ort der Kataſtrophe. Die Lichtanlage war auch bier zer- 
ſtört. Aber Bärmann hatte Alkumulatorenlampen aufge 
ſtellt, die in den Rauch hineinblendeten. 

Dreitaufend Mann hatten im „Fegfeuer“ gearbeitet, 
zweitauſend etwa waren ſchon fort, die letzten taufend 
wollte Bärmann mit ſeinem Zug befördern. 

Ste kamen in Truppen angekeucht und ſtürzten ſich 
toll vor Schrecken auf die Waggons. Immer mehr kamen. 
Bärmann wartete geduldig und zäh, denn manche „Feg⸗ 
feuerleute“ hatten drei Kilometer bis zum Zug zurück ⸗ 
zulegen. 

„Fahren! Abfahren!“ 

„Wir müſſen auf ſie warten!“ ſchrie Bärmann, „Ich 
habe ſechs Kugeln im Revolver!“ 

Bärmann war ein ergrauter, kleiner Mann, kurzbei⸗ 
nig, ein Deutſcher, und verftand keinen Spaß. 

Er ging hin und her, am Zug entlang, und wetterte 
und fluchte zu den Köpfen und Fäuſten hinauf, die fi 
droben im Rauch aufgeregt bewegten. 

„Keine Schweinereien, ihr kommt alle hinaus!“ 


Bärmann hatte den Revolver ſchußbereit in der Hand. 
(Bei der Kataſtrophe zeigte es ſich, daß alle Ingenieure 
mit Revolvern ausgerüftet waren.) 

Ziauletzt, als die Drohungen lauter wurden, poſtierte 
er ſich neben dem Maſchiniſten der Führungsmaſchine auf 
und drohte ihm, ihn niederzuſchießen, wenn er ohne Befehl 
abfahren ſollte. Jeder Puffer, jede Kette des Zuges hing 
voller Menſchen und alle ſchrien: „Fahren, fahren!“ 


zobzer Volkszeuung 


— — 


Das Gerichts⸗ 
gebäude in 
Locarno 

in dem die Sitzungen 


der Miniſterkonferenz 
ſtattfinden. 


Sonntag, den 11. Oktober 1925 
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koſten zugeſchlagen, jo daß bei dem kleinen Mann 
oft der Zuſchlag die Höhe der Rechnung überſteigt. 

Die Vertrauensſpeſen: 4000 Zloty für den 
Vorſitzenden des Stadtrats, 12000 Zloty für das 
Präſidium des Stadtrats und 4000 Zloty für 
den Stadtpräſidenten müſſen geſtrichen werden. 
Auch beanſtandet die Kommiſſion die Poſition von 
291720 Zloty der Zuſchläge für die Lehrerſchaft. 

In demſelben kritiſierenden Tone geht das 
Protokoll weiter. Wir werden noch darauf zurück⸗ 
kommen. 27 


Dereine. 


Zwei hundertjährige Innungsjubiläen. Heute 
begehen zwei Lodzer Innungen, und zwar die der Fleiſcher⸗ 
meiſter und die der Webergeſellen ihr Hundertjähriges 
Jubiläum. 

Das Programm für die Feſtlichkeiten des Jubiläums 
der Fleiſchermeiſter⸗Innung iſt folgendes; J. um 8 Uhr 
morgens: Verſammlung im eigenen Innungshauſe in der 
Kopernika⸗(Milſch⸗) Straße 46 zum Frühſtück; 2. um 9½ Uhr 
vormittags: Ausmarſch mit Muſik zum Gottes dienſt nach 
der St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kathedrale; 3. um 10½ Uhr 
vormittags: Niederlegung eines Kranzes auf die Gedenk⸗ 
tafel für den Unbekannten Soldaten; 4 um 11½ Uhr 
vormittags: Gottesdienſt in der St. Johanniskirche; 5, um 
I Uhr: Feſtakt im großen Saale des Lodzer Männergeſang⸗ 
vereins, Petrikauerſtiaße 243, mit anſchließendem allgemei⸗ 
nen Mittagstiſch; 6. um 5 Uhr nachmittags: Beſichtigung 
der Stadt Lodz mit den aus wärtigen Gäſten und 7. von 
8 Uhr abends ab: großer Ball in den Sälen des Lodzer 
Männergeſangvereins, Petrikauer 243. N 

Die Webergeſellen⸗Innung wird ihr Jubiläum nach 
folgendem Programm begehen: Die Mitglieder und die 
eingeladenen Abordnungen werden ſich früh um 8 Uhr im 


Aber Bärmann wartete immer noch, obſchon der 
Rauch unerträglich wurde. 

Da krachte ein Schuß und Bärmann ſchlug zu Bo⸗ 
den und nun fuhr der Zug. 

Maſſen verzweifelter Menſchen rannten ihm nach, 
raſend vor Wut, um endlich atemlos, keuchend, Schaum 
vor dem Mund, ſtehenzubleiben. 

Und dann machten ſich dieſe Maſſen der Zurüdger 
bliebenen auf den vierhundert Kilometer langen Weg über 
Schwellen und Schutt. Und je weiter fie ſich wälzten, 
deſto drohender wurde der Ruf: „Mac, du biſt ein toter 
Mann!“ 8 

Hinter ihnen aber, weit hinter ihnen, kamen noch 
mehr, immer noch mehr, immer andere. 

Es begann das ſchreckliche Laufen im Tunnel, dieſes 
Laufen um das Leben, von dem ſpäter die Zeitungen 
voll waren. 

Die Maſſen wurden wilder und toller, je länger ſie 
liefen, ſie zerſtörten die Depote, die Maſchinen, und felbft 
dann, als ſie die Strecke erreichten, wo noch das elektriſche 
Licht brannte, nahm ihre Wut und Angſt nicht ab. Und 
als der erſte Rettungszug erſchien, der alle, für die gar 
keine Gefahr mehr beſtand, hinausbringen ſollte, kämpften 
fie mit dem Meſſer und dem Revolver, um zuerſt auf den 
Zug zu kommen. 

Zur Zeit, als ſich tief drinnen im Tunnel die Kata⸗ 
ſtrophe ereignete, war es noch Nacht in Mac City. Es 
war düſter. Das ſchwere maſſige Gewölk des Himmels 
glomm düſterrot im hellen Nachiſchweiß der ſchlafloſeſten 
Stadt dieſer ſchlafloſen Zeit. 

Mac City fieberte und lärmte wie am Tage. Bis 
zum Horizont war die Erde bedeckt von ewig bewegten 
glühenden Lavaſtrömen, aus denen Funken, Feuerblitze und 
Dampf ſtiegen. Myriaden wimmelnder Lichter ſchoſſen 


hin und her wie Infuſorien im Mikroskop. Die Glas» 
dächer der Maſchinenhallen auf den Terraſſen des Traſſen⸗ 
einſchnittes funkelten wie grünes Eis in einer mondhellen 


Feuerwehrſaale an der Konſtantiner Str. 4 zum Frühftüd 
verſammeln. 
Stella⸗Orcheſter an der Spitze zum Gottesdienſt nach der 
Heilig⸗Kreuzkirche und nach dieſem zum Gottes dienſt nach 
der St. Trinitatis⸗Kirche und dann zurück nach dem Feuers 
wehrſaale zum gemeinſamen Feſteſſen. Von 4 Uhr nach⸗ 
mittags ab im ſelben Saale: Große Feier unter Betei⸗ 


ligung von Damen mit Konzert, Geſangs⸗ und humoriſti⸗ 


ſchen Vorträgen ſowie Tanz. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken in Lodz. 
geſchrieben: Montag, den 12. Oktober, findet im Lokale des 
„Cäcilien“-Geſangvereins, Wulezanſtka 129, die übliche Frauen⸗ 


verſammlung ſtatt, wozu die geehrten Vereinsdamen höfl. einge. 


laden werden. 
Chriſtlicher Commis verein. 


½9 Uhr abends, ein großer Herren- Abend ftatt. 
Verwaltung und das Vergnügungsktomitee bietet alles auf, um 


den Dereinsmifgliedern und den zu erwartenden Gäften in jeder 


Hinſicht einen frohen und gemütlichen Abend zu bereiten. Alle 
Mitglieder und Gäſte werden deshalb ſchon heute höfl. erſucht, 
dieſen Abend dem Cheiſtlichen Commisverein zu widmen. 

Im Berein der Berufsphotographen der Wojewodſchaft 
Lodz, Petrikauerfteaße 17, fand unter dem Vorfik des Präſes 
Herren Faborſbi eine Dollverſammlung der Mitglieder ſtatt, in der 
einſtimmig beſchloſſen wurde, die in der letzten Zeit bei den meijten 
Inhabern von photogrophiſchen Ateliers aufgetretene Schmuß⸗ 
konkurrenz, durch die die Kunſt und das Anſeben in dieſem 
Berufe arg geſchädigt wird, aufzuheben. Su dieſem Sweck 
wurden die photographiſchen Ateliers in drei Kategorien einge- 
teilt. Sur erſten Kategorie gehören die größeren Kunſtateliers, 
zur Zweiten die mittleren und zur dritten die kleinen Ateliers. 
Für jede dieſer Kategorien ſind beſondere Preiſe feſtgeſetzt 
worden, und zwar in der Art, daß auch in den Bleineren Ateliers 
ein gutes Bild für einen foliden Preis zu haben ſeln wird. Am 
kommenden Dienstag findet in derſelben Angelegenheit eine 
zweite Sitzung ſtatt. 


me Peer für dein Ball 


Wird 


Winternacht. Pfeifen und Glocken ſchrien gierig und rings» er 


um bämmerte das Eiſen und die Erde bebte. 


Die Züge ſchoſſen hinab, herauf, wie ſonſt. Die un. 
geheuren Maſchinen, Dynamos, Pumpen, Ventilatoren 
ſpielten und klangen in den blitzblanken Hallen. 

Es war kühl und die Mannſchaften, die aus dem 
backofenwarmen Tunnel kamen, rückten frierend zuſammen 
und ſtürzten, ſobald der Zug hielt, zähneklappernd in die 
Kantine, um heißen Kaffee oder Grog zu trinken. Dann 
ſprangn ſie laut und polternd in die elektriſchen Cars, 
die fie nach ihren Kaſernen und Häufern brachten. 8 

Schon wenige Minuten nach vier Uhr ging das Ge⸗ 
rlicht um, daß im Tunnel ein Unglück paffiert fe, Ein 


Viertel nach vier Uhr wurde Harriman aufgeweckt und 
erſchien verſchlafen und faſt zuſammenbrechend vor Mu ⸗ 


digkeit im Zentralbüro. 


Harriman war ein energiſcher und entſchloſſener 


Mann, hart geworden auf den Schlachtfeldern der Arbeit. 
Gerade heute aber befand er ſich in einer elenden Ver⸗ 
faſſung. Er hatte die ganze Nacht über geweint. 
ein Telegramm hatte ihn abends erreicht, daß ſein Sohn, 
das Einzige, was ihm aus ſeinem Leben geblieben war, 
in China dem Fieber erlegen fei. 


pulver genommen, um einihlafen zu können. Er ſchlief 
jetzt noch, während er in den Tunnel hineintelephonierte, 
um näheres über die Kataſtrophe zu erfahren. Niemand 
wußte etwas und Harriman ſaß apathisch und teilnahmslos 
im Seſſel und ſchlief mit offenen Augen. Zur ſelben Zeit 


wurde es Licht in Hunderten von Arbeiterhäuſern in den 4 


Kolonien. Stimmen ſprachen und raunten in den Straßen, 
jenes erſchreckte Raunen, das man ſonderbarerweiſe im tief⸗ 
ſten Schlaf hört. Weiber liefen zuſammen. Von der Süd⸗ 
und Nordkolonie her bewegten ſich dunkle Truppe von 
Weibern und Männern den funkelnden Glasdächern der 
Terraſſen entgegen zum Zentralb ro. 

Sie ſammelten ſich vor den nüchternen, hohen Ge⸗ 
bäude an und als ſie ein großer Haufe geworden waren, 


Nach dieſem erfolgt der Ausmarſch mit dem 


Uns wird 


2 { Ans wird geſchrieben: Wie f 
bereits bekannt, findet in dem geräumigen Vexeinslobale des 
Chriſtlichen Commisvereins am Sonnabend, den 17. Oktober, um 
Die 


Denn 


Schwer und ſchrecklich 
hatte er gelitten und ſchließlich eine doppelte Doſis Schlaf⸗ 


2 (Seiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Feuer. In der vergangenen Nacht 
um 2 Uhr entſtand auf dem Anweſen von Felczerek, 
Legionowaſtraße 28, ein Brand. Derſelbe breitete ſich 
rieſenſchnell aus. Es fielen ihm die Scheune, der Stall 
und das Wohnhaus zum Opfer. 4 Pferde und eine 
Kuh kamen ebenfalls in den Flammen um. Auch iſt 
ſämtliches Landgerät vernichtet worden. Dank dem 
energiſchen Eingreifen der Einwohnerſchaft der benach⸗ 
barten Häuſer konnte eine Ausbreitung des Feuers auf 
die benachbarten Grundſtücke verhütet werden. Die 
ſtädtiſche Feuerwehr erſchien am Brandplatze als das 
ganze Gebäude bereits in hellen Flammen ſtand. (w) 

Petrikau. Raubüberfall auf einen 
Bauern. Vorgeſtern wurde in der Nähe von Petrikau 
ein Raubüberfall auf den Landmann Jan Ponczek 
verübt, der vom Markte heimkehrte. Sechs bewaffnete 
Banditen hielten ſeinen Wagen an und forderten mit 
erhobener Waffe die Herausgabe des Geldes. Als 
Ponczek darauf erklärte, kein Geld zu beſitzen, feſſelten 
je ihn und durchſuchten die Taſchen, wo fie 1300 Zl. 
anden. Darauf brachten ſie ihm mehrere Meſſerſtiche 
bei und flohen. Nach Verlauf einer Stunde wurde 
Ponczek in einer großen Blutlache liegend von Polizei⸗ 
beamten in hoffnungsloſem Zuſtande aufgefunden. 
— eingeleitete Verfolgung führte zur Verhaftung eines 

er Banditen. Es iſt dies der bekannte Verbrecher 
Bntoni Bednarczyk. 

Warſchau. Die Axt als Zeuge. Im War⸗ 

Inner Bezirksgericht kam die Verhandlung gegen Piotr 

ichalik zu Ende, der des Mordes an dem Dienſt⸗ 
mädchen Malicka angeklagt war. Die Beweisführung 
Be ſich äußerſt ſchwierig, da dem Michalik die 

at nicht nachgewieſen werden konnte, der Verdacht 
aber auch gegen einige anderen Männer, die mit der 
Ermordeten in Beziehungen geſtanden haben, beſtand. 
Der Sachverhalt ergab, daß die Malicka im Walde 
ermordet wurde, worauf der Täter den Körper mit 
grünen Zweigen bedekte. Später kam er auf die Idee, 
die Leiche auf das Geleiſe zu tragen, um einen Un⸗ 
glücksfall zu ſimulieren. Der Verdacht gegen Michalik 
wurde auf ganz unerwartete Weiſe beſtätigt: die ab⸗ 
gehauenen Zweige, mit denen die Malicka bedeckt war, 
wieſen nämlich Spuren ganz beſonderer Scharten auf, 
die an der Axt, mit der ſie abgehauen wurden, be⸗ 
ſtanden haben müſſen. Dieſe Scharten wurden auch 
tatſächlich an der Axt des Michalil entdeckt, der nun⸗ 
mehr zu 10 Jahren ſchweren Gefängniſſes verurteilt 
wurde. 

— Abg. Prilucki zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Abg. Prilucki hatte ſich vor 
dem Warſchauer Bezirksgericht wegen Beleidigung zu 
verantworten. Prilucki hatte im „Moment“ einen Ar⸗ 
tikel gegen den Beſitzer des Hotel Saſki, Grzyba, ge⸗ 
bracht, in dem er Grzyba beſchuldigte, an der Affäre 
des Dr. Toll beteiligt geweſen zu ſein. Das Gericht 
ſprach Abg. Prilucki wegen Verleumdung ſchuldig und 
verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis. 

— Ein 80 jähriger Selbſtmörder. In 
der Nähe von Bielany ſprang der 80jährige Wiktor 
Gordecki in die Weichſel und ertrank. Die Urſache 
des Selbſtmordes des Greiſes iſt unbekannt. 

— Totgefahren. Bei Jablonna wurde 
vorgeſtern früh der 19jährige Noech Rychtenſtein von 
einem Eiſenbahzuge erfaßt und derart ſchwer verletzt, 
daß er bald darauf ſtarb. 


Eine 


Lodzee Dolkezelitung 


Die deutſche 
Delegation 
in Locarno. 


In der erſten Reihe 
von links nach rechts: 
Miniſterialrat Gaus, 
Kanzler Luther, Mi⸗ 
niſter Streſemann, 
Staatsſekretär 
Schubert. 


Krakau. Selbſtmord eines Poltziſten. 
Der Kaſſierer des Flugzeugparkes, Kuzyk, hat 12000 Zloty 
unterſchlagen Als ein Poliziſt ihn nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis bringen wollte, verſtand er den Poliziſten ſo zu 
überreden, daß dieſer es ihm geſtattete, ein Eſſen in einer 
Reſtauration einzunehmen. Natürlich verſchwand Kuzyk. 
Der Poliziſt beging Selbſtmord. Nach längeren Bemühun⸗ 
gen iſt es jedoch der Polizei gelungen, Kuzyk in Sanok 
feſtzunehmen. 

— Mißſtände bei der Poſtbehörde. 
Beim hieſigen Poſtamt haben in den Monaten Januar 
und Februar zwei Beamte eine Reihe von Defraudatio⸗ 
nen begangen, welche die Summe von 4000 Zloty be⸗ 
tragen. Es handelt ſich um Gelder für Nachnahmen, 
die von Kaufleuten einkaſſiert wurden, ohne die be⸗ 
treffenden Beträge in die Bücher einzutragen. Die un⸗ 
terſchlagene Summe wurde von dritter Seite erſetzt, 
während die ungetreuen Beamten entlaſſen wurden. 

Lemberg. Entführung geiſteskranker 
Mädchen. In der Irrenheilanſtalt in Kulparkow 
wurde feſtgeſtellt, daß in den letzten Tagen zehn geiſtes⸗ 
kranke Mädchen von Mädchenhändlern entführt wurden. 
Die Entführung erfolgte dadurch, daß ſich ältere Frauen 
als Tanten, Mütter oder Verwandte der Mädchen bei 
der Leitung des Krankenhauſes ausgaben und dieſe 
mitnahmen. Die Mädchenhändler hatten in einem der 
Aufſeher ihren Komplicen. Dieſer und ein der Polizei 
als Mädchenhändler bekannter Mann, namens Hoch⸗ 
berg, wurden verhaftet. 

Nowy Sacz. 6 Monate Gefängnis we⸗ 
gen Unterſchlagung. Vor dem Bezirksgericht 
hatte ſich der Leon Schwarzbart zu verantworten, der 
als Kaſſierer der Poſt in Zakopane 30000 Zloty unter⸗ 
ſchlagen hat. Das Gericht zog mildernde Umſtände in 
Betracht, da Schwarzbart die unterſchlagene Summe 
wieder aufgebracht hat, und verurteilte den Angeklagten 
nur zu 6 Monaten Gefängnis. 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Welt und Leben. 


Attentatsverſuch in der Kirche. Als in der 
Karlsruher Stephanuskirche ein Kaplan die Meſſe las, 
ſtürzte plötzlich ein Burſche mit gezücktem Dolchmeſſer 
auf den Altar und den Geiſtlichen zu. Der Meßner ſchlug 
dem Burſchen den Dolch aus der Hand, doch griff der 
Attentäter ihn wieder auf und verſcheuchte den Meßner. 
Schließlich wurde der Täter, der ſich aufs äußerſte wehrte, 
aus der Kirche entfernt und der Polizei übergeben. Nach 
ſeiner Verhaftung verſuchte der Burſche Selbſtmord zu begehen. 

Eine freigeſprochene Mörderin. Vor dem 
Schwurgericht in Paris erſchien dieſer Tage die 18 jährige 
Moonne Reynal, die am 22 Auguſt, um ihre Mutter ger 
gen ihren trunkſüchtigen zweiten Mann, der ſie mißhandelte, 
zu verteidigen, ihren Stiefvater mit einem Meſſer erſtochen 
hatte. Die Mutter erzählte die Geſchichte ihrer traurigen 
zweiten Ehe, die fie aus Furcht mit ihrem Verführer ger 
ſchloſſen hatte, der ein Kunde ihres in einem Montmartre⸗ 
gäßchen gelegenen Lädchens war. Außer den ſchweren 
Mißhandlungen der Mutter wurden dem Ermordeten auch 
unſitliche Angriffe auf das junge Mädchen nachgewieſen. 
Die Geſchworenen beantragten nach Beratung mit dem 
Gerichtspräſidenten die Freiſprechung der ſich des beſten 
Leumunds erfreuenden Angeklagten 

Kleine Urſachen, große Wirkungen. In 
Philadelphia wurde ein ſechsjähriges Kind von einem 
kleinen Pudel angefallen und ins Bein gebiſſen. Der 
Poliziſt Hutchinſon verfolgte das Tier in den Hof einer 


Fabrik, wo es zuerſt den Heizer Emanuel Alves in den 


Finger biß. Hutchinſon, der mittlerweile herangekommen 
war, feuerte, traf aber nicht den Pudel, ſondern einen 
Pflaſterſtein, mit der Folge, daß die Kugel auf den 
Poliziſten zurückſprang, um dann von ſeinem Stiefel 
abzuprallen und ſchließlich noch den Arbeiter Peter 
Wallace in den Rücken zu treffen. Der Pudel benützte 
die Gelegenheit, um ſeinen Hauptfeind, den Poliziſten 
Hutchinſon, anzufallen, dem er die Hoſen zerriß; er 
mußte aber den Angriff mit dem Tod büßen, da ihn 
die zweite Kugel endlich zu Boden ſtreckte. Hutchinſon, 
Wallace und Alves wurden im Hoſpital in Behandlung 
Wa und dann nach Hauſe geſchickt. Des Pudels 
eiche wurde auf Tollwut unterſucht. 
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begann dtefer Haufe ganz von ſelbſt zu rufen: „Harriman! 
Wir wollen wiſſen, was geſchehen ift!“ 
Ein Clerk mit aufreizend gleichgültiger Miene erſchien. 
„Wir willen ſelbſt nichts Beſtimmtes.“ 

„Fort mit dem Clerk! Wir wollen keinen Clerk! 
Wir wollen Harriman! — Harriman!!“ 

Immer mehr ſammelten ſich an. Von allen Seiten 
krochen die dunkeln Bündel heran und vereinigten ſich mit 
der Menge vor dem Bürogebäude. 

Harriman erſchien endlich ſelbſt, bleich, alt, müde 
und verſchlafen und hunderte von Stimmen ſchrien ihm 
die Frage entgegen, in allen Sprachen und Tonarten: 
„Was tit paſſiert?“ 

Harriman machte ein Zeichen, daß er ſprechen wollte, 
und es wurde ganz ſtill. 

„Im Südſtollen hat bei der Bohrmaſchine eine Ex⸗ 
plofion ftattgefunden. Mehr wilfen wir nicht.“ Harriman 
vermochte kaum zu ſprechen, die Zunge lag ihm wie ein 
metallener Klöpfel im Mund. 

Ein wildes Geheul antwortete ihm. 
Schwindler! Du willft es uns nicht ſagen!“ 

Harriman ſtieg das Blut ins Geſicht und ſeine Augen 
traten aus dem Kopf vor Zorn; er beſann ſich, wollte 
ſprechen, aber fein Gehirn arbeitete nicht. 
ſchlug die Tür hinter ſich zu. 

Da flog ein Stein durch die Luft und zertrümmerte 
eine Scheibe im Parterre. Man ſah, wie ein Clerk ſich 
erſchrocken davonmachte. 

„Harriman! Harriman!“ 

Harriman erſchien wieder in der Türe. Er hatte ſich 
kalt gewaſchen und war etwas wacher geworden. Krebs rot 
ſah ſein Geſicht unter den grauweißen Haaren aus. 

„Was für ein Unſinn ift das, die Fenſter einzu⸗ 
ſchmeißen P14“ ſchrie er laut. „Wir wiſſen nicht mehr, als 
ich ſagte! Seid vernünftig!“ 

Stimmen ſchrien durcheinander. 

„Wir wollen wilfen, wie viele tot find, Wer iſt tot? 
Namen!“ 


„Lügner! 


Er ging und 


„Ihr ſeid ein Pack von Narren, tr Weiber!“ ſchrie 
Harriman zornig. „Wie ſoll ich das jetzt ſchon willen.“ 
Und Harriman drehte ſich langſam um und ging wieder 
ins Haus zurück, einen Fluch zwiſchen den Zähnen. 

„Harriman! Harrtmann!“ 

Die Weiber drängten nach. 

Ee hagelte plötzlich Steine. Denn das Volk, das 
ſich ſonſt der Juſtiz ohne zu denken unterwirft, ſchafft ſich 
in ſolchen Augenblicken aus eingeborenem Recısgefühl 
eigene Geſetze und bringt ſie augenblicklich an Ort und 
Stelle in Anwendung. N 

Harriman kam wieder, voller Wut. Aber ſagte nichts. 

„Zeig uns das Telegramm!“ 

Harrtman blieb ſtehen. „Telegramm? Ich habe 
kein Telegramm. Eine telephoniſche Nachricht hatte ich.“ 

„Her damit!“ r 

Harriman verzog keine Miene. „Gut, ihr ſollt fie 
haben.“ In einer Minute kam er wieder zurück, mit einem 
Zettel von einem Telephonblock in der Hand und las laut 
vor. Weithin vernahm man die Worte, die er hervorhob: 
„Bohrmaſchine — Säoftollen — Exploſion beim Schießen 
— zwanzig bis dreißig Tote und Verletzte. — Hobby.“ 

Und Harriman übergab den Zettel den Zunächſt⸗ 
ſtehenden und ging ins Haus zurück. . 

Im Nu war der Zettel in hundert Stücke zerriſſen, 
fo viele wollten ihn gleichzeitig leſen. Die Menge beruhigte 
ſich für einige Zeit. Zwanzig bis dreißig Tote — das 
war gewiß ſchrecklich, aber keine Kataſtrophe. Man konnte 
wieder hoffen. Es war ja nicht geſagt, daß gerade er bei 
der Bohrmaſchine gearbeitet hatte. Am meiſten beruhigte 
der Umſtand, daß Hobby die telephoniſche Nachricht ge⸗ 
ſandt hatte. 

Und doch gingen die Weiber nicht nach Haufe. Merk⸗ 
würdig! Ihre alte Unruhe kam zurück, ihre Augen flacker⸗ 
ten, ihre Herzen ſchlugen Ein Druck laſtete auf ihnen 


und ſie wechſelten ſcheue Blicke. 
Wenn Harriman log — ? 
Ste fluteten hinüber zur Station, wo die Züge her⸗ 


auftamen, und warteten zitternd, frierend, in Tücher und 
Decken eingehüllt. Von der Statton aus konnte man die 
Traſſe hinab bis zur Tunnelmündung feben. Die naſſen 
Geleiſe glänzten im Licht der Bogenlampen, bis ſie zu 
dünnen Linien zuſammenſchmolzen. Ganz unten gähnten 
zwei graue Löcher. Ein Licht erſchien in einem Loch, es 
bligte unbeſtimmt auf, ein Feuerſchein fuhr heraus und 
plötzlich ſah man das blendende Zyklopenauge eines Zuges 
die Traſſe herauffliegen. 


Die Züge verkehren noch ganz regelmäßig. In gleichen 
Abſtänden liefen die Materialzüge hinab, in unregelmäßigen 
Zwiſchentäumen, wie gewöhnlich, jagten die Geſteins züge 
herauf, oft nur einer, oft drei, fünf, zehn hintereinander, 
wie ſie es ſeit ſechs Jahren Tag und Nacht taten. Es 
war das gleiche Bild, wie ſie es alle tauſendmal geſehen 
hatten. Und doch ſtarrten ſie mit wachſender Spannung 
auf die Züge, die heraufkamen. 

Brachten fie Mannſchaften mit, fo wurden die An⸗ 
kommenden umdrängt, mit Fragen beſtürmt. Aber fie 
wußten nichts, ſie waren ja ſchon auf der Ausfahrt ge⸗ 
weſen. 

Es iſt unerklärlich, wie das Gerücht kaum zehn Mi⸗ 
nuten nach der Kataſtrophe ſchon über Tag umgehen 
konnte. Ein unvorſichtiges Wort eines Ingenieurs, ein 
un willkürlicher Ausruf om Telephon — es war bekannt 
geworden. Nun aber hörte man gar nichts mehr, gar 
nichts, die Nachrichten wurden forgfältig gehütet. 


Bis ſechs Uhr fuhren die Materialzüge und Mann- 
ſchaften regelmäßig ein. (Sie wurden laut Order bis 
zum 50. Kilometer geführt!) 

Um ſechs Uhr wurde den bereitſtehenden Mannſchaf⸗ 
ten mitgeteilt, daß ein Materialzug entgleiſt ſei und die 
Strecke erſt geräumt werden müſſe. Sie hätten ſich aber 
bereitzuhalten. Da nickten die erfahrenen Burſchen und 
warfen einander Blicke zu: Es mußte da drinnen bös 
ausſehen! Lord! 

(Fortſetzung folgt.) 


t. 142. 
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Die „Wunderkuren“ der Varoneſſe 
von Wichmann in Moskau. 


Die Moskauer Staatspolizei hat dieſer Tage 
die berühmte Moskauer „Pythia und Wunder⸗ 
läterin“ Frau Baronin von Wichmann verhaftet. 

le adelige Wundertäterin hat angeblich ihre 
„Wunder“ bei den indiſchen Fakiren in Bombay 


und Kalkutta gelernt, hat eine Zeit in Taſchkent 


gewohnt und iſt dann in Moskau aufgetaucht. In 
oskau lebte fie in einer Vorſtadt. Das Häus⸗ 
chen, in dem ſie lebte, erinnerte an die Reſidenz 
eines Fakirs und nicht an das Heim einer Dame, 


die unter dem Zarismus in der Geſellſchaft eine 


gewiſſe Rolle ſpielte. Die Wohnung, die aus 
einigen orientaliſch myſtiſch eingerichteten Zimmern 
beſtand, war ſtets in Halbdunkel gehüllt. An den 
Fenſtern hingen ſonderbar glänzend phosphore⸗ 
gzierende Vorhänge. Ueberall ſtanden Schirme, die 
mit japaniſchen Drachen geſchmückt waren, und in 
en Ecken der Zimmer ſah man japaniſche und 
chineſiſche Götzen ſtehen. Schwere orientaliſche und 
perſiſche Teppiche bedeckten den Boden. Viele elel⸗ 
triſche Lampen, die bald verlöſchten, bald wieder 
aufblitzten, erhöhten die Stimmung. Zwei Katzen, 
eine ſchwarze und eine weiße, die auf den Schul: 
tern der Wundertäterin ſaßen und ſchnurrten, 
ſchafften eine Atmoſphäre, die durch und durch mit 
Myſtik erfüllt war. Auf der Viſitenkarte der Ba⸗ 
konin, die bei der Türe angeſchlagen war, ſtand 
die Inſchrift; Baronin von Wichmann, Hautkrank⸗ 
gelten. Sie war Aerztin, Wahrſagerin, Prophetin 
und Wundertäterin. 

„ Sie ſagte die Zukunft voraus und verkaufte 
für eine beſtimmte Taxe „Talismans“, die eine 


wunderbare Eigenſchaft beſaßen, die mit einer ma⸗ 


Mefifchen Kraft erfüllt waren, welche während 
einer beſtimmten Zeit ihre Wirkung erfüllte. So 
f es einen Geldtalisman. Man mußte einen 
Sſowjetrubel nehmen, mit dieſem Rubel den Staub 
aon ſeinen eigenen Spuren ſammeln und dann 
neſen Rubel mit dem Staub der Frau Baronin 
dingen. Die Baronin zerſchnitt den Rubel auf 
zwei Teile, nähte die Teile mit dem Staub zuſam⸗ 
a und verſah dieſen Talisman mit jener magne⸗ 
chen Kraft, die aus ihr ausſtrömte. Sie über: 
gab dieſen Talisman dem Beſucher, und dieſer 
mußte den Talisman ſtets bei ſich in der Taſche 
agen. Dem Beſitzer des Talismans wurde ga⸗ 
kantiert, daß er früher oder ſpäter, dank dem Ta⸗ 
Enman, Glück in Geldangelegenheiten haben werde. 

8 gab einen Talisman, dank dem man die Sym⸗ 


Und dennoch 


Roman von Hans Neis. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 


0 „Sieh .. ſieh .. . Ich wünſchte mein Sohn hätte 
Abnliche Ausſichten im Punkte der Gage. Das ilt ja bet 
ahe ein Präſidentengehalt. Ich gratuliere“, lächelte der 
täſident ſovial. 
de „Meinen verbindlichen Dank!“ Gerhard Dohlen ver 
ugte ſich. „Ich freue mich doppelt, daß gerade Sie, 
ur Präſtdent, fo liebenswürdig über meine Zukunft 
teilen, da ich hoffe und wünſche ... Er ſprang auf und 
ad feinem Gegenüber bittend in die Augen, die ihn mit 
dat wollendem Lächeln muſterten. „Herr Präfident, ich 
Aube ſomit die Ehre, Sie um die Hand Ihrer Fräulein 
ochter zu bitten.“ 
7 
a Augen auf. Ja, hatte er denn recht gehört?! Auf 
Be 8 war er gefaßt geweſen, alles hatte er erwartet, aber 
155 das . . . Dieſer Komödiant, wagte es, um feine 
zuiige Tochter zu werben! Das war ja eine beifpiellofe 
Hheit!! Die Adern auf feiner Stirn ſchwollen plötzlich 


mächtig an. 
und „Herr, was unterſtehen Sie ſich!“ donnerte er los 
Ste ſchlug mit der geballten Fauft auf den Tiſch. „Wiſſen 


hr denn überhaupt, was Sie da von mir verlangen 71! 
o 5 Bitte iſt eine fo unerhörte Selbſtüberſchätzung, eine 
daß teilte Anmaßung, ja, eine ſolche Beleidigung für mich, 
ich nicht Worte finde 
80 „Bitte, nicht weiter, Herr Präsident!“ Der junge 
RN Aufpieler ſtreckte gebieteriih die Hand gegen ihn aus. 
nicht babe ohnehin ſchon viel zu viel gehört. Wenn Sie 
dude der Vater des Mädchens wären, das mir vor allem 
r iſt, fo hätte ich eine andere Antwort für Sie; „lo 


Der Präſident riß buchſtäblich vor Staunen Mund. 


Lodzer dDolkszeifung 


pathie der Menſchen erwarb. In dieſem Fall 
mußte man der Baroneſſe ein Stückchen Stoff aus 
dem Hut oder Mütze jener Perſon, der man ſym⸗ 
pathiſch ſein wollte, bringen, und die Baroneſſe 
ſtrömte auf den Talisman ihr Fluidum aus. Wenn 
man wieder haben wollte, daß jemand zu ihnen 
komme, ſo mußte man ein Stückchen Sohle von 
den Schuhen des Menſchen bringen. Wollte man 
jemand Liebe einflößen, ſo mußte man ein Stück⸗ 
chen Hemd von dem geliebten Mann oder der Frau 
bringen, und wenn es dann durch die Kraft der 
Baronin ein Talisman wurde, ſtets bei ſich tragen. 
Es gab auch einen Talisman für den Haß: dieſer 
Talisman beſtand aus jenen Katzen- und Hunde— 
haaren, die die Beſucher aus den Katzen und dem 
Hunde der Wundertäterin herausreißen mußten. 
Die Kur der Wundertäterin war ſehr exzentriſch. 
Nach den Rezepten, die ſie eigenhändig in ihrem 
Notizbuch vermerkt hatte und das nun von der 
Polizei beſchlagnahmt wurde, find zum Beiſpiel 


folgende Mittel vorhanden geweſen: Gegen Fieber: 


—— Te EEE 


Brotkugeln in feines Spinngewebe einwickeln. In 
der Früh auf nüchternen Magen ſchlucken. — Ge⸗ 
gen Fallſucht: Aufguß von ſchwarzem Hollunder 
trinken, dann ein Bad und ſpäter ein Theater 
beſuchen. 

Für ihre Prophezeiungen verwendete die Ba⸗ 
ronin einen eigens konſtruierten Apparat, der aus 
Kerzen, aus Aſche und einem Ringe, der im Waſſer lag, 
beſtand. Nach den Behauptungen der Baronin 
war ſie eine Hellſeherin. Sie wußte bereits im 
Jahre 1917, daß der Zarismus fallen würde, da 
fie den Zaren mit einer abſtürzenden Krone ſah. 
Ein Talisman, der eine Wunderkraft im Laufe 
eines Monats ausübte, koſtete 4 Goldrubel. Dann 
ſteigen die Preiſe entſprechend. Man konnte aber 
auch ein Jahresabonnement auf die Prophezeiungen 
haben, was bloß 72 Goldrubel koſtete. Die Klien⸗ 
tur der Baronin war ſehr groß, daß man oft 
einen halben Tag warten mußte, ehe man ins 
Zimmer zur Wundertäterin gelangte. 

Die Frau eines führenden Sſowjetfinanziers 
kurierte ſich zuerſt bei der Baronin von einer Haut⸗ 
krankheit, dann entdeckte die Wundertäterin im 
Haufe der Dame einen Diebſtahl und zuguterletzt 
verkaufte ſie ihr einen Talisman, damit ſie ihren 
leichtſinnigen Mann an das Haus feſſele. 

Ein verantwortlicher Sſowjetführer kaufte bei 
der „Wundertäterin“ einen Talisman, der ihm die 
Gunſt der Führer der Partei bringen ſollte; er 
mußte beim Eintritt in das Kabinett der Partei⸗ 
führer mit den Fingern Bewegungen machen, da⸗ 
mit die geheimnisvolle Kraft, die ihm die Baronin 
eingeflößt hatte, ausſtrömen ſolle. 

Aus Sibirien ſchrieb der Baronin die Gattin 
eines bekannten Sſowjetkommiſſars und teilte ihr 


3 (Beiblaff) 


mit, daß fie dank ihres Talismanes ein Kind zur 
Welt gebracht habe. e 

So lebte die Baronin von Wichmann in ihrem 
exotiſchen Heim und alle Schichten der Bevölkerung 
pilgerten zu ihr und zahlten ihren Tribut. Das 
Geſchäft war ſehr einträglich und die Wunder⸗ 
täterin verdiente durchſchnittlich 6 Tſcherwonzy 
täglich. Ihr Ruf verbreitete ſich immer mehr und 
mehr. Leute ſtellten ſich in langen Reihen an. 
Aus allen Städten Rußlands und ſogar aus dem 
Auslande kamen täglich Beſtellungen auf Talis⸗ 
mane, die nun fabriksmäßig erzeugt wurden. Die 
Baronin von Wichmann wäre zweifellos die reichſte 
Frau von Rußland geworden, wenn nicht die 
Staatspolizei ihr unerwartet das Handwerk gelegt 
hätte. Jetzt kommt fie vor das Revolutions⸗ 


tribunal ... A. S. in der „Prawda“. 


Luſtige Ecke. 


Frau Barvenü in Geſellſchaft. „Moritz, erzähl’ 
mir was zum Lachen, damit die Leute mein neues 


Gebiß ſehen.“ 


Die genaue Wage. „Lieber Mann, ich muß 
ins Bad, ich wiege hundert Kilo!“ — „Auf welcher 
Wage haſt du dich denn wiegen laſſen?“ — „Auf deiner 
Kohlenwage.“ — „Na, dann ſei beruhigt, dann wiegſt 
du grad die Hälfte.“ 


Engliſcher Humor. Die Jungvermählten weilen 
auf der Hochzeitsreiſe in Monte Carlo und beſuchen 
natürlich auch das Kaſino. „Ich möchte eine Pfundnote 
riskieren,“ erklärt die junge Frau, „bitte, gib mir eine, 
ich will ſie auf die der Zahl meiner Lebensjahre ent⸗ 
ſprechende Nummer ſetzen.“ Der Mann, Skeptiker, 
murmelt etwas in den Bart, das wie „Blödſinn“ klingt, 
gibt ſeiner Frau aber die Note, die ſie auf Nummer 24 
ſetzt. Zu ihrer Betrübnis gewinnt die Nummer 34. 
„Geſchieht dir ganz recht,“ brummt der Gatte. „Wärſt 
du bei der Wahrheit geblieben, hätteſt du gewonnen!“ 


Spaniſches aus Spanien. Im Spital zu Valla⸗ 
dolid iſt eine Frau namens Camila Lorenzo, 68 Jahre 
alt, mit einem kräftigen Knaben niedergekommen. Es 
iſt dies das 29. Kind, dem Frau Camila das Leben 
ſchenkt. Und wer iſt der glückliche Vater? Ja, das 
weiß Gott; denn, wie die ſpaniſchen Zeitungen berichten, 
iſt Camila Lorenzo niemals verheiratet geweſen. 


Gut beobachtet. „Du, Fritzchen,“ ſchlägt die 
kleine Elſe vor, „wir wollen Vater und Mutter ſpielen. 
Ich bin Mutter und du biſt Vater.“ — „Nee,“ ſagt 
Fritzchen, „ſo ſiehſt du aus. Ich ſoll wohl wieder alles 
tun, was du mir ſagſt!“ « 


Das Nätjel. Ein Großſtadtlehrer gab feinen 
Buben vor Schulſchluß immer Rätſel auf, damit ſie ſich 
auch daheim geiſtig beſchäftigen ſollten. Am anderen 
Tage mußten ſie ihm dann die Löſungsverſuche bringen. 
Jüngſt gab er ihnen folgende Nuß zu knacken: 

Vereint ſollt's jedes Mädchen haben, 
Getrennt ſollt's fehlen nie beim Knaben. 

Die Löſung des Rätſels war „Anmut“ und „An Mut“. 
Andern Tages meldete triumphierend ein kleiner Lebe⸗ 
mann, er habe es gefunden. Die Löſung ſei „Hemdhoſe“. 


.. .. —- —ͤ — 


muß ich Ste bitten, daran zu denken, daß ich als Ehren. 
mann gesprochen habe und daß ich — wie Ste auch über 
diefe Angelegenheit denken mögen — wohl eine andere 
Antwort verdiene.“ 

Dr. Präſident fuhr ſich ein paarmal nervös mit der 
Hand über die Stirn. Der andere hatte recht. Er hatte 
ft hinreißen laſſen, das durfte nicht paflteren, Ihm, dem 
allzeit Korrekten, am allerwenigſten. 

„Mein beſter Herr Dohlen, Sie werden doch begrei⸗ 
fen, daß ich mit meiner einzigen Tochter natürlich ganz 
andere Absichten habe und daß mich daher ein Antrag 
von Ihrer Setie,“ der Zorn drohte ihn wieder zu Über 
mannen, „aufs peinlichſte berühren mußte. Ja, wie ich 
meine Tochter kenne, ſo wird ſie darüber lachend zur 
Tagesordnung übergehen.“ 

„Da befinden Sie ſich doch im Irrtum, Herr Prä⸗ 
ſident. Ich habe geſtern abend bereits mit Ihrem Fräu ⸗ 
lein Tochter geſprochen und habe Ihr Jawort.“ 

„Was ſoll denn das heißen?! Seid Ihr denn alle 
beide, iſt denn die ganze Welt verrückt geworden?!“ ſchrie 
der Präſtdent im höchſten Zorn. „Sie haben es tatſächlich 
gewagt, mit meiner Tochter hinter meinem Rücken zu 
verhandeln?“ 

„Das war mein gutes Recht, Herr Präſident. Ich 
habe durchaus korrekt gehandelt. Und ich glaube nicht, 
daß Sie etwas dagegen gehabt hätten, wenn irgend ein 
anderer Herr, nehmen wir zum Beilpiel an, Rittmeiſter 
Golz, ebenſo gehandelt hätte wie ich.“ 

Der Präſident verfärbte ſich. Er dachte an einen 
Brief, den er vor einer Stunde erſt erhalten hatte. 

„Das gehört durchaus nicht hierher,“ ſagte er heftig. 
„Uebrigens iſt meine Tochter nicht mündig und hat ſomit 
nicht das Recht über ihre Hand zu verfügen. Was mich 


betrifft, fo verweigere ich meine Einwilligung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich.“ s 

„Wir waren darauf gefaßt, Herr Präſident — leider. 
Wir werden alſo auf Ruths Mündigkeit warten, und 


follten Sie uns Ihre Einwilligung auch dann noch ver 
ſagen, ſo wäre ich zu meinem Bedauern gezwungen, Ihr 
Fräulein Tochter auch ohne dieſe zu heiraten. Bitte, 
fahren Sie nicht auf, Herr Präsident. Ich kann es 
Ihnen ja gewiß nicht verdenken, daß Sie von Ihrem 
Standpunkt aus meinen Wünſchen entgegen ſind. Ich 
möchte Sie deshalb auch vorläufig nur bitten — auch in 
Ruihs Namen — nehmen Sie uns nicht jede Hoffnung. 
Ich muß deute noch die Stadı verlaſſen ...“ 

„Gott ſei Dank!“ entfuhr es dem Präſidenten. 

„Und ich bitte daher nochmals recht herzlich, ſprechen 
Sie mit Ihrem Fräulein Tochter und überlegen Sie in 
Ruhe, ehe Sie mich ein für allemal fo ſchroff abweisen. 
Ich hoffe, daß die Zeit unſere Verbündete ſein wird. 
Geben Sie mir alſo die Erlaubnis, heute in einem Jahr 
die gleiche Frage an Sie zu richten.“ 

„Das wäre völlig zwecklos, denn da iſt nichts zu 
überlegen, mein Lieber,“ erwiderte der Präſident kalt. 
„Meine Antwort wird deute und immer die gleiche ſein.“ 

„Das tut mir leid.“ Vergebens ſuchte Dohlen der 
Stimme die gewohnte Feſtigkeit zu geben. „Ich möchte 
Sie dann noch bitten, mir zu geſtatten, an Ihr Fräulein 
Tochter einen Brief zu ſchreiben. Selbſtverſtändlich ermäch⸗ 
tige ich Sie, Herr Präſident, dieſen Brief zu leſen.“ 

„Es ſoll meine Sorge ſein, Herr Dohlen, daß meine 
Tochter dieſen Brief niemals erhält“ 

„So habe ich nichts mehr hinzuzufügen. 
fehle mich Ihnen, Her Präſident.“ . 

Bald nachdem Gerhard Dohlen das Haus verlaſſen 
hatte, tönte zum zweitenmal die Klingel. Diesmal war 
es der Staatsanwalt Götze, der den Herrn Präſidenten 
in einer dringenden Privatangelegenheit zu ſprechen 
wünſchte. 

Er trat in der ſervilen Haltung auf, die er Vorgeſetzten 
gegenüber einzunehmen pflegte, allein der Präſident ſah 
doch ſofort an ſeinem triumphierenden Lächeln, daß er ſich 
von vornherein als Beherrſcher der Situation fühlte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ich emp⸗ 


Veld lar 


LTLod zer Dolkozeltung 


Zarzad Gazowni Mieiskich 


w Lodzi. 


Celem spopularyzowania uzytecznosci gazu dla 
praktycznych celöw gospodarczych 


Iotowania, Diorzenia, Prasowania ft d. 


na gazie 
urzadza Zarzad Gazowni 


we wtorek kazdego tygodnia o godz. 
5 po pol. specjalne bezplatne wyklady 


w sali pokazöow 
przy sKlepie gazowni, Piotrkowska 40. 


Pierwszy poKaz odbedzie sie we wtorekK, 
d. 18 paZdziernika r. b., o godz. 5 po pol. 


Karty wstepu wydawane sa bezplatnie w sklepie gazowni. 
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Konzeſſioniertes 


Elektrotechniſches Bureau und Reparatur⸗Werkſtatt 


P. Schulz & Co. 


Inhaber Paul Schulz 
Lodz, Andrzeja 9, Tel. 34:06. 
Annahme ſämtlicher elektrotechniſcher Arbeiten und Reparaturen von 
Dynamomaſchinen und Motoren aller Syſteme. Elektr. Licht: 
und Kraft⸗ ſowie Signaliſierungs⸗Anlagen. Sämilliches 
Inſtallations materlal ſowie Kronleuchter u. Ampeln ſtets am Lager 


e 
Handſpiegel 
Stellſpiegel 
Wandſpiegel 
Trumeaus 
Nickeltablette 


H Spiegel u. gejchliffene Kriſtallgläſer für Möbeln. ee 


offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


— 9 Sicher. Profit 


OSKAR KAHLERT 


lungsanſtalt, 


Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
Lodz, Wölczanska-Strasse 109. FH 


q Engtos- und Detailverkauf! 


* ++ Streng reelle Bedienung! 5 


er. Die Anzeige 


= 


von Fuchs ift eine Mauer 
auf die ih die ſchwächſte Firma ſtützen kann: fie 
kann nie untergehen, wenn 585 ſich in Reklameſachen 
an 


Anden d 


FUCHS 


wendet. 
Petrikauer Straße 50, Telephon 21:36. 
ra 


Elegante, 


wundervolle M 5 b el 


n Spelſezimmer 


gegen N 5 billiger! 


J. MARK OWICZ 


Poluòͤniowaſtraße 10. 103 


kann jedermann erzie⸗ 
len beim Hauſierenvertauf 
eines unentbehrlihenhäus- 
lichen Artikels. Kaution 
von 3 bis 10 Zl. Näheres 
bei der Firma: „Zgoda“, 
Ziegelstraße 34. 1122 


Strickmaſchinen 


zu verlaufen: 
21/10, 2207, 2205, 30/6, 3318, 
33 6½ 4006, 404, 515 
eine überwindliche Näh⸗ 
maſchine. Zamenhofa 24, 
W. 2. 1124 


zu haben bei 
der Firma 


In einem großen, ſchön 
möbl. Zimmer 


können 1 oder 2 Herren 
in Logis aufgenommen 


W. 566 anten Gtamine gemuſtert und glatt, 
Auszahlung! ben ren Mi eder. uin und Münte 
uszablun ollwaren für Kleider, Koſtüme und Mänte 
on g Grep de hine in allen Farben, Eating glatt u. gemuſterk, 
Galanterie zümer, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 
Swen ee Emil Kahlert, Lodz, Oluwun 41, el. 18.7 
Gardinen Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1119 
Schneldermeiſter am Platze. ee. 
Petrikauer 37 eee, 


(im Hofe). 1048 


Deutſche, 


ſpenoͤet Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutfchen Arbeitspartei Po⸗ 
lens bittet alle Partelmit⸗ 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurich- 
tende Bibliothek. 


Bücerfpenden werden jeden 
Dienstag von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3-90 Maja Ur. 32 entgegen⸗ 
genommen. 


Kleine 


nzeigen 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ftets 
guten Erfolg! 


Makulatur 


(alte Zeitungen) billig 
abzugeben. Petrikauer⸗ 
Straße 109, im Hofe, 
links. —-—-—xW—f¶-˙ 
| me Naht 
auf den iR 9 beſten 
ausländiſch 


Nähmaschinen 


welche bei 


Lodz, Ziel 6 
„Warlodan” =" al 


erhältlich find. 
Unterricht im Stiden. 


Die Ausſicht 
auf hohe Preiſe 


müßte es jedem zur Pflicht 
machen, ſeinen Bedarf jetzt 
zu decken. 

Schmechel & Rosner, 
Petrikauer 100 und 160, 
verkaufen ſolange der Vorrat 
reicht, zu 


alten Preiſen 


Herren⸗Alſter und Anzüge 
Plüſch⸗Mäntel 

Elegante Damen⸗Mäntel 
mit Pelz garniert. 


Zugängliche Preiſe. 


„Dobropol“, 


Büro 


Eduard Haiser 
Nadwanſka 35, 


Elnſprüche in Sachen der Einkommen, Umſatz⸗ und vermögens⸗ 
teuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Frledensgerichte 
und ſaͤmtliche adminiftrativen und Militär-Behörden ; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheldungsangelegenheiten; Ueberſethungen von ſegll⸗ 
cher Art Schriſtſtücken in Polnſſch, Rußſhlſch, deutſch, Engliſch und 

Franzöſiſch; Schrelbmaſchinenabſchelften. 


Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 
Straßenbahn⸗Verbindung: 


Einle Ar. 


Metall⸗ Bettſtellen, Kinder⸗ Sportwagen, 90 N 
räder billig und unter guten Bedingungen 


Petrikauer 73 
(im Hofe). 
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 Derfihiedene Herbft- und Minterwaren, 


Beißwaren in allen Sorten, 


Das Damen-Schneider- und Kürſchner⸗Atelier 


Jakob Garelik 


Piotrkowſka 145, Telephon 27.58 


übernimmt Aufträge für die laufende Saijon nach den neueſten Pariſer 
und engliſchen Modellen aus eigenen und anvertrauten Stoffen. 
Führe auf Lager große Auswahl in Seiden⸗ und Wollſtoſſen, Samet 
und Plüſche in verjchiedenen Ban und Farben, ſowie große Aus 
wahl in fertigen Damen⸗Pelzmänteln neueſter Faſſons. 
Unſtigſte Bedingungen. 


1093 


993 


6 und Ur. 9. 


Das 


Photo-Atelier 


„Apollo“ 


Adam Michel 


Inhaber: 


Lodz, Rzgowſka 2 


(an G 


eyers Ring) 


fertigt ſämtliche Arbeiten auf dem Gebiete der 
Photographie prompt, billig und ſauber an. 


112⁸ 


die i | 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 
auf Watteline, mit Fokkikragen⸗ 


Herrenpaletots 
Herrenpelzen. 


Stoffen der Firme 


Große Rus wahl von verſchleben 


n Zeonhardt und Borſt, 


Filialen beſitzen wir keine. 


Damen» und Herrengarderoben . 


größter Auswahl aus den beſten 


1008 
deen DAT n Ratenzahlungen mem 


„‚WYGODA HII! 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikau 


empfängt von 10—1 und 3—7, 


er Straße 6 


012 


— 


Nr.! 


ſtrierte Be 
preis: n 
wöchentlich 
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